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LSmWau.
Bor 20 Jahren und heute . — Saar , Memel und Oesterreich.
Dauerkrise in Frankreich , Sorgen in England und USA .

) : ( Durlach , 28 . Juli 1934 .
Es ist einfach Unsinn, dag einige Zweckredner im

Ausland , die jetzige internationale Lage in Europa mit der
vor 20 Jahren vergleichen. Damals als die unge¬
heure Tragödie des Weltkrieges losbrach, sah es ganz an¬
ders auf unserem Erdteil aus , der unter der Spannung
verhaltener Energien zitterte . Das heutige Zit¬
tern und Vibrieren hat ganz andere Ursachen . Es zeigt
immer noch die Nachwirkungen des großen
Unglücks , das vor 20 Jahren begann . Es ist ein Fie¬
ber und noch mehr , ein Schwächezustand , den die Weltlage
aufzeigt . Wir haben den Weltkrieg noch nicht liquidiert ,
nicht politisch und nicht wirtschaftlich . Das fühlen alle
Völker ja so sehr an ihrem eigenen Leibe, insbesondere wir
Deutsche .

Drei Wunden sind es, von denen zwei sozusagen an zwei
entgegengesetzten Seiten unseres Volkskörpers jetzt beson¬
ders brennen , Memel ganz im Nordosten und dieSaar
im Westen . Es ist für uns nichts Neues in unserer Ge¬
schichte , dag uns , das Volk der europäischen Mitte von
allen Seiten her feindlich gesinnte Gruppen bedrängen und
bemüht sind , unser Volkstum an den Grenzen wie überall
in der Welt zu knebeln und zu unterdrücken, sei es auf hin¬
terhältige Art , sei es mit roher Gewalt . Aber immer wie¬
der hat sich der deutsche Volksgedanke daraus erhoben . Wir
sahen die Selbstbesinnung in den heroischen Abstimmungs¬
kämpfen in den Grenzgebieten nach dem Versailler Diktat
und werden in einem halben Jahr an der Saar nochmals
einen solchen deutschen Kampf zu erleben haben . Dort
haben unsere deutschen Volksgenossen aber wenigstens die
Waffe des Stimmzettels , während fern im Osten im
Memelland , wo 1919 wohl 99 Prozent für Deutschland ge¬
stimmt hätten , den Memelländern dieses Recht genommen
worden ist , die dann 1923 einfach überfallen wurden und
seitdem aufs Unerhörteste , so , dag die Geschichte kaum ein
Beispiel findet , von der Regierung eines kulturell ganz zu¬
rückgebliebenen Landes ganz unterdrückt werden.

Die dritte Wunde aber blutet in Wirklichkeit seit
mehr als hundert Jahren , seitdem das Deutschtum Oester -
reichs von uns getrennt ist . In diesen Tagen ist hier
die Krise akut geworden, in dem aus dem Deutschtum
Oesterreichs heraus , ohne Einwirkung deutscher Stellen sich
ein verzweifelter Widerstand erhob , und der bedauerliche
Mann , der an der Spitze der Regierung stehend jedem
Deutschgesinnten als Vertreter fremder Machtinteresscn
scheinen mußte, dies mit dem Tode büßte.

Aus zwei Gründen wird Europa sich gegen kriegerische
Entwicklungen wehren , einmal weil es ja weiß, was ein
europäischer Krieg bedeutet und welche Folgen er hat und
zum zweiten , weil einzelne Mächte wohl vielleicht ihre
Armeen in ein wehrloses Deutschland einmarschieren lassen
könnten, aber für sich selbst im Innern und nach Außen
hin izr der Folge mit solchen gefährlichen Entwicklungen
rechnen müßten , daß sie sich das sehr überlegen werden .
Eine Ablenkung würde ein Krieg heute kaum sein können.
Der Bevollmächtigte Roosevelts für Abrüstungsfragen
N o r m a n D a v i s . der in diesen Tagen nach Amerika zu¬
rückgekehrt ist , erklärte , daß Europa „weder physisch noch
seelisch reif zu einem Kriege" sei !

Blicken wir zuerst nach Westen. In Frankreich hat
man eben wieder eine akute innerpolitische Krise mit Mühe
vorläufig überwunden . Die sogenannte Burgfriedcnsregie -
rung Doumergue bleibt beisammen, obwohl die sie schützen¬
den Parteien einander mit größter Abneigung gegenüber¬
stehen . Bloß weil man Ruhe haben will und sie so drin¬
gend notwendig braucht, weil ferner nun auch die marxisti¬
schen Parteien sich immer enger zusammenschließenund bei
der allgemeinen Unzufriedenheit und Unsicherheit dadurch
auch schon imstande waren , bemerkenswerte Wahlerfolge zu
erreichen. Man ist mit dem zufrieden , was einiger¬
maßen eine sichere Leitung der Staatsgeschäfte zu ermög¬
lichen scheint , wenn auch nur vorläufig und fürchtet, daß
jeder Tag wieder nach dem noch lange nicht liquidierten
Staviskyskandal neue Skandale und Konflikte , neue Schwie¬
rigkeiten bringen könnte. Die innere Unsicherheit der fran¬
zösischen Außenpolitik ergibt sich auch daraus , daß
während Außenminister Barthou seine Einkreisungspolitik
gegen Deutschland weiter treibt , der greise Ministerpräsi¬
dent Doumergue eine ausgesprochen auf Verständigung
hinweisende Rundfunkrede hielt . Doch dringt , wenn auch
nur vereinzelt , in Frankreich eine bessere Erkenntnis durch ,
die dadurch zum Ausdruck kam . daß aus den Reihen der
Frontkämpfer beachtenswerte Stimmen laut wurden , sich
mit Deutschland zu verständigen , Stimmen , die sogar ein
deutsch- italienisch- sranzösisches Bündnis befürworten .

Ganz unübersichtlich liegen für uns die Dinge in
dem europäischen Land , das für die politische und wirt¬
schaftliche Verständigung in der Welt eine bedeutende
Schlüsselstellung in der Hand hat . aber davon keinen Ge¬
brauch macht , in England . Man hat sich dazu herge¬
geben, Frankreich den Steigbügel zu halten und sich gesteigt
gezeigt, in das System von Bündnissen selber mit hinein -
zusteigcn, dos Paris wie ein Spinnennetz über Europa
spannen will . Damit ist man von dem Weg abgebogen,
der zu besseren Verhältnissen auf unserem Erdteil führen
könnte, bekommt nun allerdings schon darob erhebliche Be¬
klemmungen . weil man an 1914 denkt, wo man doch auch
auf solche Weise mit ins Unheil hin gezogen wurde .
Dos englische Oberhaus hat zu Beginn der Woche und zwar
mit überwältigender Mehrheit ein Mißtrauensvotum der
Negierung abgelehnt und einer Vermehrung der Luftstreit -
kräfte um nicht weniger als 75 Prozent zugestimmt, aber

das kostet Geld und man weiß es nun , wem man diese
schließlich auf dem Steuerzahler und der Wirtschaft lieger?-
den Ausgaben zu verdanken hat . Das Bündnis selbst
könnte doch auch eines Tages wieder Blut kosten, das man
wie das in der Oberhausdebatte deutlich zum Ausdruck
kam , doch nicht so gerne opfern möchte, für die Politik einer
anderen Macht , aus der man bisher so wenig Nutzen hatte .

2m Osten aber steht Rußland . Wir wissen aus dem
neuesten Aufruf der Komintern , jener aus russischen Re¬
gierungsmännern gebildeten Organisation , daß man durch¬
aus weiter bemüht ist , an der komuni st ifchen Welt¬
revolution zu arbeiten . Wir sehen auch , wie diese
Arbeit in aller Welt fortgeht , in Europa selbst, wo man
wenigstens äußerlich so tut , sich nun für die Westmächte als
bündnissähig zu zeigen, um sich für den Fernen Osten
Rückenfreiheit zu schaffen , wie auch in Uebersee .

In Amerika wurde Material beschlagnahmt, das ganz
eindeutig zeigt , wie die Kommunisten seit Jahresfrist durch
Ausnutzung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten bemüht
waren , für einen allgemeinen Streik in sämtlichen Hafen¬
städten zu werben . Und in Ostasien , in China , in Turke-
stan ganz besonders zeigt sich das Bestreben Unruhe zu stif¬
ten , sodatz England schon wiederum für Indien Sorgen hat ,
an dessen Grenzen die Sowjetpropaganda immer näher
heranrückt .

Das deutlichste Beispiel aber für die noch lange nicht
überwundenen Kriegsfolgen und ihre Auswirkungen bleibt
Amerika , der einstige „Großgewinner "

. Heutzutage
wäre man froh , wenn Europa weder dos alte wäre , und
man einst nicht so viel Blut und soviel Geld dafür geopfert
hätte , um die Entscheidung gegen Deutschland herbeizufüh¬
ren und das jetzige Unheil anzurichten. Amerika hat durch
den Präsidenten Roosevelt nun auch so etwas wie eine au¬
toritäre Regierung erhalten . Aber die Maschine will
nicht recht laufen und die Opposition ist schon wieder im
Wachsen , weil man eben von allen Seiten neue Schwierig¬
keiten herankommen sieht und keine sicheren Auswege er¬
blickt . So hat auch die USA . ihre Sorgen wie alle Län¬
der der Welt , die eines sicher wissen , daß neue
kriegerische Verwillunaen ganz gewiß nicht daraus erlösen
können.

NeMdnuus der SA. vor dm Abschluß
BerUg , 27 . Juli . Der Chef des Stabes der SA . , Lutze , ge¬

währte einem Mttglied der Reichspressestelle der NSDAP , eine
Unterredung , über di« die NSK . folgendes mitteilt :

Frage : Mein Stabschef , die SA . hat die größte Erschütterung
seit ihrem Bestehen hinter sich Werden die Ereignisse des
3g. Juni und 1. Juli für Geist und Haltung der Formationen
von irgend welchen Folgen sein ?

Antwort : Nein ! Ich bin im Gegenteil davon überzeugt , daß
die Qualität der SA . -Einheiten . besser werden wird , weil ein
Teil unzuverlässiger Elemente wieder ausgeschieden wird , wäh¬
rend auf die Dauer der alte , erprobte Kern der SA . im alten
Geiste stehen wird .

Frage : Die Ereignisse des 30. Juni haben eine Neubesetzung
zahlreicher Höherex Führerstellen der SA . notwendig gemacht .
Wird diese personelle Umbesetzung am 3l . Juli bei Schluß des
SA, -Urlaubs zum Abschluß gekommen sein ?

Antwort : Zunächst sind nur Beaustragungen und keine end¬
gültigen Ernennungen « rsolgt . Allerdings sind diese so weit zum
Abschluß gekommen, daß bei Ende des Urlaubs alle Stellen wie¬
derbesetzt sind .

Frage : Sind bei der Neubesetzung der Gruppen die alten
Kämpfer in erster Linie berücksichtigt worden?

Antwort : Selbstverständlich stehen bei der Neubesetzung der
Führerstellen die alten Kämpfer im Vordergründe . Es muß
hierbei allerdings bedacht werden, daß natürlich nicht auf ein¬
mal eine völlige Neubesetzung der Führerstellen der SA . vor¬
genommen werden kann, sondern dag erst allmählich die Be¬
auftragung von alten SA .-Männern mit Führerstellen mög¬
lich ist. Es wird jedenfalls interessieren, daß die jetzt an der
Spitze von SA -Eruvpen stehenden SA . -Führer Mitgliedsnum - ^
mern unter 108 000 haben und im Besitze des goldenen Ehren¬
zeichens der NSDAP , sind .

Frage : Welcher Art sind die organisatorischen Veränderun¬
gen . die in der SA . durchgeführt werden?

Antwort : Ueber alle organisatorischen Maßnahmen kann ich
mich heute nicht äußern , jedoch sind die ersten Veränderungen
ja bereits durchgeführt . wie z. B , die Auslösung der Obergrup¬
pen, der Inspektionen usw . und die Beseitigung der zum Teil
aufgeblähten Stäbe bezw ihre Zurucksührung aus ein gesundes
Maß . Am wichtigsten scheint mir die meistens vernachlässigte
weltanschauliche Schulung der SA . notwendig zu sein ^ um dem
Führer in der SA . wieder ein Instrument zu schaffen , das
wirklich als Garant des Nationalsozialismus angesprochen wer¬
den kann.

Fragen Von den heutigen SA .- Männern gehören schätzungs¬
weise über die Hälste der Partei nicht an , weil sie erst nach
Schließung der Mitgliederlisten der Partei in die SA , ein-
iratcn Wie soll künftig die innere Verbindung zwischen Par¬
tei und SA , gewährleistet werden?

Antwort : Ich halte es für selbstverständlich, Laß zunächst ein¬
mal alle SA .-Führcr , aber mit der Zeit auch alle SA .-Männer
wieder Parteigenossen find . Ich werde auf jeden Fall dafür sor¬
gen , daß die SA . wieder eine der festesten Säulen innerhalb
der Partei wird .

Frage : Wie wird sich künftig das Verhältnis zwischen SA .
und den anderen selbständigen Organisationen der Partei ge¬
stalten ?

Antwort : Das herrliche , absolut kameradschaftluhe Verhält¬
nis , das zwischen den Pfeilern der NSDAP , in der Kampfzeit
herrschte, ist für mich wie für jeden alten Nationalsozialisten ,
SA .-Führer und SA . -Mann eine Selbstverständlichkeit. Dieses
alte Verhältnis dort , wo es durch die Entwicklung der letzten
Monate beeinträchtigt worden sein sollte , wiedcrherzustsllen.
wird mir umso leichter werden , als mich den Führern der an¬
deren Säulen der Partei ein freundschaftliches Verhältnis au -
den früheren Kampsjahien verbindet .

Frage : Welche Aufgaben werden der SA . nach Wiederher¬
stellung ihrer alten Zielsetzung gestellt werden.

Antwort : Heber die einzelnen Aufgaben , die der SA . für die
Zukunft im Rahmen der nationalsozialistischen Bewegung ge¬
stellt werden , möchte ich mich heute noch nicht äußern Ich sehe
es aber als meine vornehmste und höchste Pflicht an , den alten
SA - -Geist wieder herzustellen , der die Bewegung großgemacht
hat und uns die nationalsozialistische Revolution gewinnen ließ.

Neugestaltung der deutschen Leibeser¬
ziehung!

Der Reichssportführcr über Weg und Ziel der deutschen Leibes¬
übungen .

DNB . Nürnberg , 27 . Juli . Im Rahmen der lV. Deutschen
Kampfspiele fand der erste Kongreß des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen statt . Auf dieser Tagung im großen Saale
des Kulturvereins hielt der Reichssportführer Gruppenführer
von Tschammer und Osten eine richtunggebende Rede über die
Neugestaltung der deutschen Leibeserziehung .

Leibesübungen , so führte der Reichssportführer aus , müßten
immer in Zusammenhang mit den Anschauungen und der Hal¬
tung der Zeit betrachtet werden . Daraus ergebe sich für den
nationalsozialistischen Staat die Grundhaltung für Ziel und
Weg der Leibesübungen . Wegweisend sei die Erkenntnis des
Führers , daß die Leibesübungen nicht durch den bloßen Sach¬
verstand , sondern von einem politischen, soldatischen Führer auf¬
gebaut , gleichzeitig Erziehung zu neuen Anschauungen und zu
neuem Leben sein müssen. Die Frage der autoritativen Füh¬
rung sei durch die Berufung des Reichssportführers , die der Er¬
ziehung zu nationalsozialistischer Geisteshaltung durch die Zu¬
sammenfassung aller Verbände der deutschen Turn - und Sport¬
bewegung im Reichsbund für Leibesübungen gelöst . So erst
sei es möglich, klare und eindeutige Beziehungen zu den ent¬
sprechenden Organisationen des Staates und der Partei zu schaf¬
fen. — Der Reichssportführer gab dann Kenntnis von den be¬
reits abgeschlossenen oder angeknüpften Vereinbarungen mit dem
Reichsminister für Erziehung , Wissenschaft und Volksbildung,
dem Arbeitsdienst , dem Chef des Stabes und der Reichsfugend¬
führung . Der Reickssportführer wird aufgrund des Erlasses des
Führers bei der Durchführung der Leibesübungen als eines
wesentlichen Teiles der Eesamterzichung der Hitlerjugend maß¬
geblich beteiligt . Dabei vertritt der Reichssvortführer den
Standpunkt , daß die Jugendlichen des Neicksbundes für Leibes¬
übungen Mitglieder der HI . sein müssen . Die von der HI . cin-
gegliederten Vereine des Reichsbundes sollen weiter Mitglieder
der Turn - und Sportvereine sein. Die HI . verzichtet grundsätz¬
lich auf Reihenspiele und Mcisterschaftskämpfe. Hinsichtlich der
weltanschaulichen Schulung in der Dietarbeit sei mit dem Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Heß , eine positive Zu¬
sammenarbeit mit den Organisationen der Partei vereinbart .

Alle diese Vereinbarungen bedeuten die politische Anerkennt¬
nis des Neicksbundes als einer Institution für Leibesübungen
durch Staat und Partei .

Die Gestaltung des Reichsbundes umriß der Reichssportführer
in großen Zügen . Die Führung liege in seiner Hand. Die Auf¬
gabe sei die leibliche und seelische Erziehung der in den Ver¬
einen des Neicksbundes zusammengescklosienenDeutschen zu na¬
tionalsozialistischer Haltung durch Pflege der Leibesübungen .
Die allgemeine Ausbildung gliedere sich in leibliche Grundaus¬
bildung , in Eeländesport -Arbeitsgemeinsckaften sSA -Sportab -
zeicken ) und weltanschauliche Erziehung sDietweien ) . Presse- u.
Werbewesen . Wirtschafts - und Finanzwesen , Versicherungswesen,
Rechtsberatuna seien wie der Verkehr mit Rcichsbehörden usw .
Sache des Reichsbundes . — Unter den vom Reichsbund durchge¬
führten Veranstaltungen stünden die Deutschen Kampfspiele, die
sich immer mehr zu Volkskämpfen entwickeln sollen , an erster
Stelle . Für die fachlichenund technischen Aufaaben würden
Acmter unter ve-mntwortlicken vom Reichssportführer ernann¬
ten Leitern errichtet . Die Kaueinteilung werde übernommen,
weitere Unterteilungen erfolgen nach Notwendigkeit . Die be¬
sondere Aufgabe des Reichsbundes umriß von Tschammer und
Osten dahin , daß er nicht allein autoritative und organisatori¬
sche Spitze , sondern erzieherische Institution sein miisie . Ueber
die Neugestaltung des Vcauftragtensystems sagte der Reichs-
sportfiilirer . daß die Beauftragten nicht allein für die allgemei¬
nen Aufgaben in ihren Gauen zuständig seien , sondern darüber
hinaus die Interessen zu wahren hätten , die den Reichssport-
fiihrer an die Organisationen des Staates und der Partei bin¬
den. Nassekraft , Volkskraft und Vundeskraft hätten das gemein¬
same Fundament der Erziehung in der speziellen Form der Lei¬
besübungen zu sein . — Die erste Aufgabe und besondere Sorge
des Reichssportführers aber solle sein : Den Reichsbund für Lei¬
besübungen zu einer verschworenen Gemeinschaft von Männern
und Frauen zu machen, die in der Einsatzbereitschaft für den na¬
tionalsozialistischen Staat ihre höchste Ehre sicht .

Der memelrändifche Landtag vertagt
DNB . Kowno , 28 . Jul . Die Litauische Telegrafenagentur ver¬

breitet über die für Freitag angesetzte Sitzung des Memclländi -
schen Landtages folgende Meldung : Der Memelländische Land¬
tag trat um 16 Uhr zusammen , um eine Erklärung des Direk¬
toriums Reisgys entgegenzunehmen . Der stellvertretende Prä¬
sident Waschkies eröffnete die Sitzung mit dem Antrag , die Zahl
der anwesenden Mitglieder des Hauses festzustellen . Da von 2g
Mitgliedern nur 14 anwesend waren , erklärte der Präsident , es
sei unmöglich , in die Beratung einzutreten , da nach Geschäfts¬
ordnung die Anwesenheit von mindestens 20 Mitgliedern not¬
wendig sei . Er schloß darauf die Sitzung . Die Meldung des
Litauischen Telegrafenbiiros fügt dann noch hinzu , daß die
Mandate von sechs Mitgliedern des Landtages vor einiger Zeit
„wegen Beteiligung an einer umftiirzlerischen Bewegung" ge¬
löscht worden seien . Trotzdem seien die Betreffenden durch ihre
Listennachfolger ersetzt worden .

Die WaldLrSnde in SWranlrrM erloschen
Paris , 27 . ^ uli . Bei den Waldbränden an der iiidfranzösiicken

Küste bei Toulon sind nirgends ganze Dörfer , Ortschaften oder
Schlösser zerstört worden . Ein italienischer Arbeiter ist im R ruch
erstickt Der Sackschaden in den Forsten ist bedeutend. Die Waid-
brände an sich sind erloschen: jedoch hat die Nacht über Militär
vorsichtshalber die Brandstätten überwacht, um sofort eiugreifeu
zu können, wenn das Feuer irgendwo wieder ausbrechen wurde.
Nach dem „Journal " sind bei den Walöbränden 20 88« Hektar
Forstbestand zerstört worden . Es ist ein Sachschaden von ins¬
gesamt 30 Millionen Francs entstairden.
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in Rordsfrika

Abtretung von Tibesti an Italien — Außerkraftsetzung der
Unabhängigkeitsgarantien für Abessinien

Nach englischen und französischen Meldungen hat sich in
aller Stille ein großes Ereignis von außerordentlicher Trag¬weite vollzogen . Frankreich und Italien haben sich über
gewijjeErenzfragengeeinigt . wobei sehr wahr¬
scheinlich englische Mitwirkung im Hintergrund gewesen ist.
Diesen Schluß gestattet vor allem die Außerkraftsetzung des
französisch- italienisch - englijchen Earantieabkommens über
die Unabhängigkeit des abessinischen Kaiserreiches , das da¬
durch mit seinen 1 .5 Millionen Quadratkilometer und etwa
12 Millionen Einwohner zum reinen Interessengebiet Ita¬
liens wird .

Um die Folgen zu verstehen , mutz man sich Die Voraus -
ictzungen vergegenwärtigen . Lydien und die Cyrenaika ge¬hören Italien . Im Osten grenzt dieses Kolonialgebiet an
Aegypten , im Westen an Algerien . Freilich ist der Begriff
„ Grenze " nur sehr hypothetisch aufzufassen . Mangels na¬
türlicher Abgrenzungen (Berge oder Gewässer ) sind die
Grenzen gewissermaßen wie mit dem Lineal über die Land¬
karte gezogen . Erenzpfähle oder Grenzsteine gibt es nicht.
Zum größten Teil wissen die Europäer nicht einmal , wie es
an diesen Grenzen aussieht . Man orientiert sich nach Oasen
oder Brunnen . Es liegt auf der Hand , daß gerade an die¬
sen Objekten die Interessen aufeinander stoßen , und sich
leicht reiben können .Im grotzen und ganzen ist es zwischen Frankreich und Ita¬
lien . sowie mit Aegypten - England bisher zu keinen ernst¬
lichen Auseinandersetzungen gekommen . Erst neuerdings
droht die Gefahr zu Differenzen , da sich die italienische Au¬
ßenpolitik aus den Standpunkt stellt , daß Italien m Lydienund der Cyrenaika der Nachfolger des alten osmanischen
Reiches sei , dem früher diese Länder gehört haben . Nun
waren aber zur Türkenzeit die Grenzen genau so vage wie
auch heute noch , nur daß jetzt ein vertiefter Rechtsanspruch
vertreten wurde . Da außer Oasen und Brunnen das Land
nur aus hoffnungslosen Sandwüsten besteht , waren die Ob¬
jekte nicht eines so großen Aufwandes wert , wenn auch das
eigentliche Hin und Her der Verhandlungen bereits fast
zehn Jahre andauert . Doch scheint es jetzt zu einer fried¬
lichen Einigung gekommen zu sein . 1931 besetzten die Ita¬
liener die Kufra -Oasen , wodurch die Festlegung einer
Grenze gegen Aegypten und den Sudan notwendig wurde .Beide Partner einigten sich schließlich auf den 25 . Längen -
und 22 . Breitengrad als formalen Grenzlinien Vor kur¬
zem haben sich nun die beiden Nachbarn dahin verständigt ,die Grenze dem 25. Längengrad entlang bis zum 20 Breite -
grad südlich zu verlängern , wodurch das Eebirgsmassiv EI
Owenat in italienischen Besitz kam . Nun ergab sich ein
neues Verhandlungsthema für Italien mit Frankreich .
Durch die Verlängerung bis zum 20 . Breitengrad wurde
die bis dahin wagerecht verlaufene Grenze schräg gelegt ,weil die etwa 100 000 Quadratkilometer große Eebirgs - und
Oasen -Landschaft von Tibesti davorlag . Hierüber ist nun
nach den jüngsten Meldungen die Einigung mit Frankreich
zustande gekommen , das nun eben dieses Tibesti an Italien
abgetreten hat .

An und für sich ist der Gewinn außer einigen Brunnen
durchaus problematischer Art , aber Italien ist dadurch ein
erhebliches Stück auf dem Wege zu dem Ziel vorangekom¬
men , um Las seit langem seine Träume und Hoffnungen
kreisen , den Tschad-See . Die Bedeutung des Tschad-Sees ,der übrigens so groß ist wie Sardinien , ist bekannt ; denn er
ist der nördlichste Zentralpunkt , der mit dem wirtschaftlich
nutzbaren Gebiet Mittelafrikas in Verbindung steht .

Es sind also große Dinge im Werden , für die der Ab¬
schluß der neuen Kolonialkonvention wahrscheinlich nur den
Auftakt darstellt . Nimmt man die Preisgabe Abessiniens
in die italienische Interessensphäre mithinzu , kann man die
Frage nicht unterdrücken , aus welchen Gründen Frankreich
sich zu diesen Opfern bequemt hat . Sie sind ganz offen¬
sichtlich politischer Natur und hängen mit Darthous Euro¬
papolitik zusammen . Die italienisch - französische Verständi¬
gung kommt über einen Umweg zustande . Das Bezeichnend¬
ste dabei ist aber , daß England fördernd seine Hand darüber
hält .

Meme Nachrichten aus aSer Wett
Bankraub in Kanada . Drei bewaffnete Banditen über¬

fielen in Toronto die Zweigstelle der Bank von Montreal
und raubten 28 000 Dollar . Die Räuber entkamen uner¬
kannt in einem Kraftwagen .

Dem Ende entgegen . Die Tour de France geht ihrem End «
entgegen . Die 20. Etappe führte von Bordeaux nach Laroche
über 183 Kilometer . Weltmeister Speicher macht einen Ausreiß¬
versuch . gewinnt eine Minute und hält den Vorsprung bis ans
Ziel , das er als Erster in 6 :46,44 Stunden allein erreicht . Die
35 Mann starke Hauptgruppe , darunter alle vier Deutsch «" ' ,
kommt in 6 :48,26 Stunden ein .

Stiftung von Mussolini . Der Präsident des Hilfsaus¬
schusses für die Unwettergeschädigten in Polen empfing ei¬
nen Brief der italienischen Botschaft in Warschau , in dem
mitgeteilt wird , daß der Chef der italienischen Regierung ,Mussolini , 200 000 Zloty als Hilfe für die Opfer der Über¬
schwemmungskatastrophe in Polen zur Verfügung gestellthat .

Coty gestorben . Der Herausgeber des „Ami du Peuple "
und französische Parfümfabrikant Coty ist am Mittwochabend gestorben . Coty befand sich auf seinem Landsitz in
der Nähe von Versailles .

Gymnasialdirektor in Lemberg ermordet . In Lembergwurde der Leiter des Staatlichen Gymnasiums mit ukrai¬
nischer Unterrichtssprache , Direktor Wabij . vor seiner Woh¬
nung aus dem Hinterhalt erschossen . Der Täter versuchte
nach dem Morde zu flüchten , wurde aber von der Polizei
festgenommen . Bei der Verhaftung versuchte er Selbstmord
zu begehen . In schwerverletztem Zustande wurde - er in das
Krankenhaus eingeliefert . Politische Motive scheinen der
Mordtat nicht zugrunde zu liegen .

Zwei Eüterzüge zusammengestoßen . Am Donnerstag fuhr
auf dem Bahnhof Wilmersdorf der Bahnstrecke Cottbus -
Frankfurt a . Oder der planmäßige Duvchgangsgüterzug aufden im Bahnhof haltenden Nahgüterzug auf . Beide Lo¬
komotiven und acht Wagen engleistrn , stürzten zum Teil
um und wurden zertrümmert . Ein Packwagen verbrannte
Vier Eisenbahnbedienstete aus Cottbus wurden bei dem
Unfall leicht verletzt . Der Sachschaden ist beträchtlich .

Ende der Rekordhitze in den Bereinigten Staaten . Die
furchtbare Hitzewelle , die zu den Rekordtemperaturen ge¬
führt und ungeheuren Schaden angerichtet hat , hat im mitt¬
leren Westen ihr Ende gefunden . Aus vielen dortigen Be¬
zirken werden niedrige Temperaturen und Regenschauer ge¬meldet .

1361 Todesopfer der Hitze in Amerika . Die Zahl der in¬
folge der ungeheuren Hitze in Amerika gestorbenen Perso¬nen hat sich jetzt aus 1361 erhöht . In Missouri beträgt die
Zahl der Todesopfer jetzt 378 , in Illinois 360.

Neun Menschen nacheinander im Brunnen erstickt. Ein
Einwohner der Ortschaft Kahale bei Beirut war in seinenBrunnen hinabgestiegen , um Ausbesserungsarbeiten vor¬
zunehmen . Als er nach geraumer Zeit nicht wieder am Ta¬
geslicht erschien , stiegen nacheinander acht Personen in den
Brunnen , um festzustellen , warum die Vorgänger nicht wie¬
der heraufkämen . Alle neun hat man nachher tot aus dem
Grunde des Brunnens gefunden . Man nimmt an , daß sie
durch giftige Gase erstickt find .

Sechs Kinder beim Ueberschreiten eines Bahnüberganges
getötet . Als eine Gruppe von Knaben , und Mädchen im
Alter von 12 bis 14 Jahren einen Eisenbahndamm bei
Shelton (Connecticut ) überschritt , geriet sie zwischen zweiaus entgegengesetzten Richtungen kommende Züge . Sechs
Kinder wurden getötet , eins wurde schwer verletzt .

Gute Entwicklung
der Reichssteuereinnahmen

Berlin , 27 . Juli . Das Aufkommen an Steuern , Zöllen und
Abgaben har sich auch im Juni 1934 wieder sehr gut entwickelt .
An Besitz- und Verkehrssteuern wurden 4582 Millionen RM .
vereinnahmt gegen 385 .5 Millionen RM im Juni des Vorjah¬
res ; Zölle und Verbrauchssteuern erbrachten 251,9 (218,2 ) Mil¬
lionen RM . Das Gejamtaufkommen an Steuern und Zöllen er¬
reicht « im Verichismonat somit eine Höhe von 710,1 ( 603,7 ) Mil¬
lionen RM . Von den für die Beurteilung der Wirtschastsenr -
wicklung wichtigsten Steuern har sich besonders die Lohnsteuer
weiter gur entwickeli . Das Auskommen im Juni 1934 über¬
steigt mit 66,91 <60,41 Millionen RM . dasjenige des Vergleichs¬
monats um nicht weniger als 6 .5 Millionen RM . Das Auf¬
kommen an veranlagter Einkommensteuer war mit 111,53 (96 .4)
Millionen RM um 15 .2 Millionen RM . höher , das Aufkom¬
men an Steuerabzug vom Kapitalertrag mit 5,12 (3,8) um 1.3
Millionen RM . höher als im Juni des Vorjahres . Die Um¬
satzsteuer entwickelte sich weiter zur vollen Zufriedenheit . Das
Aufkommen stieg auf 134 .54 ( 111,41 Millionen RM . Das Auf¬
kommen an Kraftfahrzeugsteuer blieb im Juni 1934 mit 12,85
(21,1 ) Millionen RM . um 8,3 Millionen RM . zurück, da alle
seit 31 . März 1933 erstmalig zugelassenen Perfonenkraftfahr -
zeuge steuerfrei sind . Im ersten Vierteljahr des Rechnungsjah¬
res 1934 sind gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum an Be¬
sitz - und Verkehrssteuern 150,2 Millionen RM . , an Zöllen und
Verbrauchssteuern 117,2 Millionen RM ., im ganzen also 267,4
Millionen RM . mehr aufgekommen .

Mlnschaö Lyauieyf
Paris , 27 . Juli . Marschall Lyautey , der vor einiger Zeit

erkrankte , ist am Freitag mittag gestorben . Marschall Lyau¬
tey , dessen eigentlicher Name Lautenschläger ist , wurde am
17. November 1854 in Nancy geboren . Im Jahre 1912
wurde er zum Generalresidenten von Marokko ernannt .
In dieser Eigenschaft hat er nicht nur Marokko für
Frankreich militärisch gesichert , sondern sich
auch um die Verwaltung und die wirtschaftliche Erschließung
des Landes verdient gemacht . Im Dezember 1916 wurde er
zum Kriegsminister ernannt . Bereits im März 1917 jedoch
ereignete sich in der Kammer zwischen ihm und den Radika¬
len ein Zusammenstoß . Lyautey brach mitten in einer Rede
ab , verließ die Kammer und bat um seine Entlassung . Er
kehrte sofort wieder nach Marokko zurück. 2m Jahre 1925,
nach den Mißerfolgen Frankreichs in Marokko im Zusam¬
menhang mit der werdenden Macht Abd el Krims , trat
Lyautey von seinem Amte zurück.

Baden
Verbot der „Deutfchjugcnd e. B ."

Karlsruhe , 27 . Juli . Der Minister des Innern hat den Ve :i
rin „Deutschjugend e . V .

" (Deutsch-gottgläubige Jugend ) , Sitz
Frankfurt a . O . , für den Bereich des Landes Baden aufgelöst
und verboten und sein Vermögen eingezogen . Der Verei -n be¬
tätigt sich im Sinne des bereits aufgelösten Tannenbergbundss .
Da es außerdem im Sinne des nationalsozialistischen Staates
liegt , die Jugend in der Hitlerjugend als Gesamtorganisation
zu erfassen , war ein Weiterbestand dieser Jugendorganisation
nicht mehr tragbar .

Bad . Eoang . Kircheudienstnachrichten . Durch Entschließungdes Landesbischoss wurde Pfarrer Dr . A . Becker , zuletzt in
Würm , dann beim Landesarbeitsamt Südwestdeutschland in
Stuttgart , mit der Versetzung der Jöhannispfarrei in Karls¬
ruhe beauftragt . Ferner wurde Privatdozem Dr . Heinz -Dietrich
Wendland in Heidelberg mit der Studentenseelsorge da¬
selbst betraut .

Karlsruhe , 27 . Juli . (100 - Jahrfet er . ) Die Karls¬
ruher Gewerbeschule beging ihr lOOjähriges Bestehen durch
einen Festakt im Großen Festhallesaal . Die Festrede hielt
Gewerbeschuldirektor Kullmann . Er zeichnete die Entwick¬
lungsgeschichte der Anstalt , die durch bescheidene Anfänge
zu einer großen Fachschule wurde und heute weit über 2000
Pflichtschüler zählt . Ministerialrat Federle llberbrachte die
Grütze und Glückwünsche des Kultus - und Unterrichtsmini¬
sters . Bürgermeister Fridolin übermittelte die Grüße der
Stadtverwaltung . Weiter sprachen der Präsident der Badi¬
schen Handwerkskammer , Naher und der Bezirksleiter der
Deutschen Arbeitsfront Südwest , Plattner .

Karlsruhe , 27 . Juli . (Aufruf . ) Die Badische Jndustrie -
und Handelskammer erläßt einen Aufruf an die badischen
Firmen , die aufgefordert werden , am 1. August , dem Tag
des Soldaten , die im Betrieb beschäftigten Schwerkriegsbe¬
schädigten und die im Kampf um das Dritte Reich Schwer¬
beschädigten durch Ueberreichung des Buches des Führers
„Mein Kampf " zu ehren . Die Ueberreichung des Buches
soll mit einem Widmungsblatt verbunden werden , das von
der Badischen Industrie - und Handelskammer Karlsruhe
und ihren Außenstellen in Mannheim , Pforzheim , Frei¬
burg , Schopfheim und Konstanz den Firmen unentgeltlich
zur Verfügung gestellt wird .

Karlsruhe , 27 . Juli . (G e ri cht s f a a I .) Wegen Zuhäl¬
terei erhielt der 32 Jahre alte vorbestrafte Johann Sch.
aus Altenheim , wohnhaft ln Karlsruhe , drei Jahre Zucht¬
haus und fünf Jahre Ehrverlust . Außerdem wurde die Zu¬
lässigkeit der Polizeiaufsicht ausgesprochen . — Zwei junge
Burschen , Gustav Z . aus Rastatt und Ludwig H . aus Bühl ,
hatten in der Friedhofkapelle in Niederbühl den Opferstock
erbrochen und daraus einen Geldbetrag von einigen Marl
gestohlen . Z . wurde zu acht Monaten , H . zu elf Monaten
Gefängnis verurteilt . — Weil er eine Arbeitsbescheini¬
gung fälschte und außerdem von ihm eingezogene Ver¬
träge in Gesamthöhe von 63 RM .. unterschlug , mutz - er

2l)jayrtge Johann Heinrich S . aus Bruchsal auf fünf Mo¬
nate ins Gefängnis .

Bühl , 27 . Juli . (Diamantene Hochzeit .) Medizi -
nalrat Dr . Bernhard Dertinger und Frau Barbara geb .
Schmich konnten bei bester Gesundheit die diamantene Hoch¬
zeit feiern .

Baden -Baden , 27 . Juli . (Denkmalsweihe .) Am
Sonntag , den 5 . August , wird hier ein Kriegerehrenmal
feierlich eingeweiht . Am gleichen Tag werden sich die Krie¬
geroereine des Oosgaues treffen .

Elzach , 27 . Juli . (NeuesSchwimmbad .) Am Sonn¬
tag wurde hier das neuerrichtete Schwimmbad mit einer
sportlichen Veranstaltung offiziell der Öffentlichkeit über¬
geben .

Rheinfelden , 27 . Juli . (Ertrunken . ) Bei Rheinfeldenertrank beim Baden ein 19 Jahre alter junger Mann aus
Arisdorf . Seine Leiche wurde noch nicht gefunden .

Konstanz , 27 . Juli . ( Von der Reichenau .) Auf der
Insel Reichenau wird in allernächster Zeit eine neue Auto¬
straß « fertig , die bis Mittelzell führt und auch von den
schwersten Gesellschaftswagen befahren werden kann .

Aus dem Gerichtssaal
Der Maudacher Doppelmord

Frankeuthal , 27 . Juli . Am Mittwoch wurde die Verhand¬
lung gegen Willi Vaumann und Genossen fortgesetzt . Währendder Vernehmung der Zeugen siarrte Baumann vor sich nieder
und weinte leise . Als der Vorsitzende ihn fragte , warum er
immer verschiedene Angaben gemacht habe bei seinen Verneh¬
mungen . platzre Baumann plötzlich mit der Mitteilung heraus ,er habe jemand schonen wollen , wen , das könne er nicht sagen .Die Frage des Staatsanwalts , ob denn noch ein zweiter Täter
dabei gewesen sei . beantwortete er mit Ja Auf weitere Fra¬
gen antwortete er immer wieder , er könne nichts mehr weiter
sagen . Oberstaatsanwalt Meinzolt hielt Scheuermann der Mit¬
täterschaft überführt , da er sich in großem Ausmaße an der
Tat beteiligt habe . Er beantragte gegen Vaumann und Scheuer¬
mann die Todesstrafe , gegen den Angeklagten Münzer wegen
Beihilfe zum schweren Raub fünf Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust .

Das Schwurgericht verurteilte die Angeklagten Baumann und
Scheuermann zum Tode .

Korruptionsprozeß Erampp und Genossen
Karlsruhe , 27 . Juli . In dem Korruptionsprozeß gegen Di¬

rektor Erampp und die neun Bürgermeister wurde in der Ver¬
nehmung der Angeklagten fortgefahren . Bürgermeister Kölmel
wird wegen der Heilbehandlungszuschüsse , die er für di« Heilungeines Knöchelbruchs verlangte , vernommen . Er meldete 60k
RM . bei der Versicherungsanstalt an , erhielt 450 RM . . obwohler von der Ortskrankenkasse Wolfach 248 RM . und vom Ger¬
ling - Konzern 1030 RM . erhalten hatte . Anschließend erfolgtedie Vernehmung des Angeklagten Dr . Trautmann . Bürgermei¬
ster i . R . von Schwetzingen , der wegen einer Hauterkrankungein Ostseebad aufsuchte und für diese Badekur 1200 bis 1400 RM .
berechnete und von der Anstalt 1190 RM . erhielt . Einen wei¬
teren Erholungsaufenthalt an der Ostsee bezuschußte die Ver¬
sicherungsanstalt mit 2030 RM . Für den Tag stellten sich die
Kosten auf 60 RM . Weiter kommt eine luxuriöse Reise nach
Alassio zur Svrache . die 2300 RM . kostete. Als die Summe doch
etwas zu hoch erschien , wurden 800 RM . als Abrechnung für
einen zehntägigen Erholungsaufenthalt auf dem Speyererhof
frisiert . Schließlich verlangte Dr . Trautmany Ersatz für 500
RM . , die ihm angeblich auf seiner italienischen Reise gestohlen
worden waren . Der Angeklagte bestreitet , Erampp getäuscht zuhaben . Bei der Vernehmung des Angeklagten Bürgermeisters
Koch i. R . von Ladenburg kommen weitere Heilverfahren von
1929 bis 1931 zur Sprache , bei denen er sich überhöhte Zuschüsse
anweifen ließ . In einem Falle verlangte er 1200 RM . , wo er
höchstens 760 RM . hätte verlangen dürfen . Der frühere Bür¬
germeister von Eppingen , Heinrich Albert Wirth , der sich auf
Grund ärztlicher Zeugnisse von 1929 bis 1931 mehrere Heil¬
verfahren mit 85 v . H. des Aufwandes durch die Versicherungs¬
anstalt für Eemeindebeamte bezuschussen ließ , gab wesentlich
höhere Beträge als verausgabt an und ließ sich auch den Auf¬
enthalt seiner Frau in Len Badeorten mitbezahlen . Nicht ge¬
nug damit , schaffte er sich mit den Mitteln der Anstalt Gar¬
derobe an .

Dumme , die nicht alle werden
Karlsruhe . 27. Juli . Die Verhandlung gegen einen bereits

32mal mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestraften Gesundbeter
zeigte , daß trotz der üblen Erfahrungen , die mit solchen Leuten
bereits gemacht und in der Presse ausführlich kommentiert wur¬
den , es immer wieder Leute gibt , die auf derart ' ge Praktiken
hereinfallen . In diesem Falle waren es drei Frauen , die
Schmucksochen und Wäsche , die angeblich auf dem Altar des Vin -
zentiushauses niedergelegt werden sollten , aber von dem Be¬
trüger natürlich sofort aufs Leihhaus gebracht wurde , bereit¬
willig Hingaben , um ihre Angehörigen durch Gebete des Betrü¬
gers gesund machen zu lassen . Das Schöffengericht quittierte
niit einer Verurteilung zu zwei Jahren Zuchthaus und erkannte
außerdem auf Sicherheitsverwahrung .

Badisches SlaatslheaterKarlsruhe
Sommer -Operette im Städtischen Konzerthaus .

Spielplan vom28 . Juli bis 5 . August 1934.
Samstag , 28. Juli : Bunter Abend . Unter Mitwirkung des ge¬

samten Personals . Leitung : Bruno Seuberth , Hugo Leyen -
decker. Ansage : Betty Sörensen , Leo Macher . 20 bis gegen
23 (2 .90 ) .

Sonntag , 29. Juli : Zweite Wiederholung : „ Walzer aus Wien ".
Singspiel nach Johann Strauß (Vater und Sohn . Bearbei¬
tet von Julius Bittner . 19^ —22X- (2 .90) .

Montag , 3V. Juli : Geschlossene Vorstellung . Deutsche Bühne ,
Volksring . Siebente Wiederholung : „Aennchen von Tharau "

Dienstag , 31. Juli : Geschlossene Vorstellung . Deutsche Bühne ,
20—23.
Volksring . Achte Wiederholung : „Aennchen von Tharau ".
20—23.

Mittwoch , 1. August : Fünfte Wiederholung : „Der verlorene
Walzer (Zwei Herzen im Takt ) . Operette von Robert
Stolz . 20—23 ( 2 .90 ) .

Donnerstag , 2. August : Dritte Wiederholung : „Walzer aus
Wien ". Singspiel nach Johann Strauß (Vater und Sohn ) .
Bearbeitet von Julius Bittner . 20—23 . (2.90) .

Freitag , 3. August : Bunter Abend . Unter Mitwirkung des ge¬
samten Personals . Leitung : Bruno Seuberth , Hugo Leyen -
decker, Ansage : Betty Sörensen , Leo Macher . 20 bis gegen
23 (2.90) .

Samstag , 4. August : Zum ersten Mal : „Liebe auf Reifen ",
Operette von Hartwig von Platen . 2(1—23 (2 .90 ) .

Sonntag , 5. August : Erste Wiederholung : „Liebe aus Reisen ".
Operette von Hartwig von Platen . 1914—22 )4 (2.90) .

I « Vorbereitung : „Anaerl ".
Kartenvoroerkaus : Durlach : Mufikhaus Weiß , Adolf

Hitlerfttaße 51. Telephon 458. - ^
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Mir haben es in diesen Monaten erlebt , was das heißt,
gxiin durch viele lange Wochen hindurch die Brunnen des
Himmels versiegt sind , wenn Tag für Tag die Erde von ei-
jser erbarmungslos glühenden Sonne geröstet wird . Die
^ atur verschmachtet . Wälder brennen wie dürrer Zun¬
der . Kahl und rot liegen die Wiesen da. Kümmerlich steht
yje Frucht. Vachbette vertrocknen . Große Ströme , die vor¬
mals Schiffe trugen , schleichen schlaff und arm dahin . Und
u>enn eine solche Dürre jahrelang anhielte ? Dann kämen
schwerste Katastrophen , brs schließlich alles Leben in der
sengenden Hitze zerstört würde und die große Wüste ihren
Einzug hielte.

Aber nicht nur in diesen Bereichen der Natur find wir
, om Segen oder Fluch des Himmels abhängig . Es gibt auch
eine innere Dürre der Menschen . Auch in den gei¬
stigen Bezirken ist der Mensch darauf angewiesen, daß ihm
die Gaben des Himmels geschenkt werden. Und es ist letzt¬
lich entscheidend für ihn , ob er für Gottes Wort offen steht
oder nicht . „Wer an den Sohn glaubt , der hat das ewige
Leben. Wer dem Sohn nicht glaubt , der wird das Leben
nicht sehen"

. Der schneidet sich selbst von der Quelle alles
Lebens ab . Wehe, wenn ein Volk sich satt und selbstgenug -
sam abschließt gegen die Ewigkeit ! Wenn es sich verstockt
gegen Gottes lebenschaffendes Wort ! Sei es, daß es über¬
haupt jeden Glauben ins Reich der Fabel verweist oder
ich selbst einen „Glauben " bildet, ohne auf Gottes Bot -
chaft zu hören . Wo das Evangelium nicht mehr Eingang
indet , da hebt die große Dürre an . Da rauscht der Brun¬

nen Gottes nicht mehr durch das Land . Wohl sind die Wir¬
kungen nicht gleich sichtbar . Aber langsam zeigen sie sich :
Die Seelen verhärten sich ; das Geistesleben verdorrt ,
ewige sittliche Bindungen zerfallen. Die Kultur stirbt ab.
Wir haben ein lebendiges Anschauungsbeispiel im bolsche¬
wistischen Rußland ! Unser Volk wurde im letzten Augen¬
blick vor dem organisierten Eottlosentum bewahrt . Aber
daß wir nicht meinen, nun sei alles gut ! Daß wir nicht zu¬
frieden die Hände in den Schoß legen ! Auch wir haben
weite Strecken dürren Landes . Ringen wir darum , daß Got¬
tes lebendiges Wasser strömen kann ! Am Gehorsam gegen
Gott hängt unser Leben. K . H.

Die wichtigste Macht
Wen« du gleich hundert Jahre pflügtest und aller Welt Ar¬

beit tätest , so vermöchtest du doch keinen einzige» Halm aus der
Erde zu bringen; sondern während du schläfst, macht Gott oh»
all dein Zutun aus einem Körnlein einen Halm und so viel
Körner dran, als er will . Luther .

Es wäre das Traurigste was gedacht werden kann, wenn ein
Mensch durch dieles Leben hindurchginge, ohne zu entdecken , dag
er Gottes bedarf . Kierkegaard .

Vom Aufgang des Daseins bis zu seinem Niedergang ist Gott
in dem Menschen, entweder zu seiner Pein oder zu seiner Selig¬
keit. St ehr .

SWS Stadt Mtd Land
Durlach , 28 . Juli . Ende des Monats kann Herr Restle , der

technische Direktor der weltbekannten Firma Ritter AG . , Dur-
lach-Pforzheim , auf eine 25jährige Tätigkeit in der Dental-
Industrie u . gleichzeitig beim gleichen Arbeitgeber zurüablicken.

Nach mehreren Jahren praktischer Arbeit bei veschiedenen
deutschen Firmen trat Herr Restle am 30. 7 . 1909 bei der Ten-
talfirma Arnold Biber Pforzheim , der Rechtsvorgangerm der
heutigen Firma Ritter AE., als junger Feinmechaniker ein , um
schon nach einigen Jahren die Leitung der mechanischen Abtei¬
lung zu übernehmen .

Die Folgezeit bewies dem vorwärtsstrebenden Unternehmen ,
daß Herr Restle am rechten Platze stand. Mit kundigem Blick
wurden alle Neuerungen der Dental-Industrie des In - und Aus¬
landes studiert und , soweit brauchbar , in den Dienst der Sache
gestellt . Die Firma Arnold Biber erlebte daher auch schon in
den Vorkriegsjahren einen ungeahnten Aufschwung. Das grund¬
legende Geheimnis seines Erfolges war und ist wohl darin zu
suchen , daß Herr Restle als echter Praktiker mutig und rückhalt¬
los, zäh und mit einer absoluten Freudigkeit sich seinen Auf¬
gaben hingrbt. Betrachtet man heute z . B . eine moderne Dental-
Einrichtung mit Unit , Röntgen -Apparat, Stuhl etc . und ver¬
gleicht sie mit einer Einrichtung aus dem Jahre 1909/10 , dann
kann man erst beurteilen, welche Arbeiten, welche zähe Aus¬
dauer notwendig waren, um den heutigen Standard zu erreichen.

Wir schätzen aber in Herrn Restle nicht nur den tüchtigen
Praktiker , den regen Geist und den interessanten Verhandlungs¬
partner , sondern auch den hilfsbereiten Menschen. 2hm war
die Devise : „Gemeinnutz vor Eigennutz" stets Grundsatz seines
luns und Handelns. Oft hat mancher in wirtschaftlicher oder
seelischer Not zu ihm den Weg gefunden . Nie hat er vergessen,
daß er vor 25 Jahren selbst schlichter Mechaniker war . Er ist
sich selbst treu geblieben . Daher verbindet ihn auch heute noch
unverbrüchliche Treue mit seinen alten Mitarbeitern .

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß Herr Restle in der
deutschen Dental -Industrie aufgrund seiner Tüchtigkeit und lang¬
jährigen Erfahrung mit zu den bekanntesten und angesehensten
Persönlichkeiten gehört . Fleiß und deutsche Gründlichkeit , im
on- und Ausland erworbene Sachkenntnisse, Menschenkenntnis
und ein lauterer Charakter gaben ihm das Fundament zu sei¬
nem Aufstieg . Dem Unternehmen selbst , das mehrere Male in
der Inflationszeit gewisse Wandlungen durchzukämpfen hatte,
u>ar er stets der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht .

Der Firma Ritter AE. samt der Gefolgschaft ist nur zu wün¬
schen , daß Herr Restle ihr noch jahrelang als technischer Direk¬
tor erhalten bleibt. Daher : Sieg Heil für die kommenden 25
3ahre.

Durlach , 28 . Juli . Der Gesangverein „Nähmaschinen -
bauer " Durlach , welcher seit Kriegsende erstmalig die statt¬
liche Zahl von 95 Sängern wieder erreicht hat, begab sich am
Sonntag , den 22 . Juli zur Feier des 75-jährigen Jubiläums
des Männergesangvereins „Eintracht" nach Eutingen. Unter
großer Beteiligung der Damen des Vereins setzte sich die
Sängerschar mit dem Zug 7,48 Uhr in Richtung Pforzheim in
Bewegung. Nach Ankunft in Eutingen und kurzer Rast im Lo¬
kal zur Stadt Pforzheim , begaben sich die Sänger zum Ehren¬

fingen in die Festhalle . Unter der sicheren Stabführung ihres
Chorleiters Herrn Willi Eiffler, brachten die „Nähmaschinen¬
bauer" das Volkslied „Heidenröslein" und den Kunstchor „Die
beiden Särge " von Fr . Hegar , klangvoll u . in lebendiger Frische
zum Vortrag . Nach einem überaus reichlichen Mittagessen im
Lokal (Stadt Pforzheim) , welches viel zur Hebung der Stim¬
mung beitrug , wurde gegen 1 Uhr zum Festzug durch die festlich
geschmückten Straßen angetreten. Ein während des Festzuges
niederprasselnder Gewitterschauer konnte die Stimmung der
Teilnehmer nicht beeinträchtigen . Es entwickelte sich nun im
Festzelt und in den übrigen Lokalen ein richtiges Tonbild. Um
die Erinnerungen an dieses Fest lange wach zu halten, wurde
jedem teilnehmenden Verein, ein mit prächtigem Einband ver¬
sehenes Buch zur Eintragung besonders wichtiger Erlebnisse im
Verein, speziell für Kritiken, überreicht . Im Bewußtsein wie¬
der einen schönen Tag erlebt zu haben , wurde um 19 Uhr die
Heimreise angetreten.

Durlach, 27 . Juli . sV e r k e h r s u n f a l l . ) Ein schwerer Ver¬
kehrsunfall ereignete sich heute morgen 7,45 Uhr in der Krötzin-
gerstraße hier . Ein in Richtung Grötzingen fahrender Radfahrer
bog in Höhe des Hauses Nr . 91 plötzlich nach links ab und fuhr
über die Straße , ohne zuvor rechtzeitig das Verlassen seiner bis¬
herigen Fahrtrichtung anzuzeigen . Dies hatte zur Folge , daß
ein in gleicher Richtung fahrender Personenkraftwagen , dessen
Führerin im gleichen Augenblick den Radfahrer überholen wollte
und um einen Zusammenstoß mit diesem zu vermeiden scharf
links ausbog, auf den nordwestlichen Gehweg fuhr und dortselbst
mit voller Wucht gegen einen Baum anstieß. Sämtliche 9 Jn -
saßen des Kraftwagens wurden erheblich verletzt und trugen
Blutergüsse , Prellungen , Schnitt- und Schürfwunden davon . Sie
wurden mittels Krankenauto ins hiesige Krankenhaus verbracht ,
von wo aus sie nach Anlegung von Notverbänden wieder ent¬
lassen werden konnten . Der Kraftwagen, dessen Vorderwagen
durch den Anprall an den Baum vollständig zertrümmert wurde ,
mußte abgeschleppt werden ; der entstandene Sachschaden dürfte
sehr erheblich sein.

SKtvinrnW des Gtznmasiums
Dank dem verständnisvollen Entgegenkommen der Stadtver¬

waltung, die auch in diesem Jahre das Schwimmbad einige
Stunden zur Verfügung gestellt hat , findet das Schwimmfest des
Gymnasiums am kommenden Montag, vormittags, zur Freude
für Schüler und Freunde der Anstalt statt . Die Veranstaltung
verspricht sehr interessant und sportlich wertvoll zu werden .
Neben den Wettkämpfen der einzelnen Altersklassen findet zum
erstenmal ein Wasserballspiel statt zwischen Gymnasium und
Handelsschule . Auch die früheren Schüler und Schülerinnen be¬
teiligen sich durch eine Staffel im Verein mit Lehrern der An¬
stalt an den Wettkämpfen und legen damir Zeugnis ab für das
gute Einvernehmen zwischen Lehrerschaft und Schülern auch
über ihre Schulzeit hinaus.

Das Schicksal
Das Schicksal schreitet aus weiter Ferne,
Lächelt einen jeden freudig an.
Es gesellt sich zu uns herzlich gerne ,
Schließt Freundschaft schnell mit Weib und Mann.
Dem einen streut es Blumen und Rosen ,
Bringt Sonne und Maien in Fülle .
Es streichelt sie sanft und kann nur kosen ,
llud Glück bringt 's der irdischen Hülle.
Den andere» neckt es und foppt und winkt ,
Läßt die Hoffnung leise erwachen.
Es wirkt, daß die Frcudensonne versinkt,
Steht im Hafen der Lebensnachen .
Und viele versuchen zu berühren
Sein buntes und schimmerndes Gewand.
So mancher ließ sich dabei verführen ,
Sein Sehnen traurig ein Ende fand .
Manchen es tückisch wendet den Rücken,
Schaut sie kaum au, belächelt sie kalt.
Es wird nie seine Feinde beglücken ,
Kennt nie ein Mitleid, wohl nur Gewalt.
Doch ihm gewachsen ist nur der Weise,
Wer bietet die Stirn ihm wie ein Held .
Unbekümmert macht er seine Reise,
Besiegt sein Schicksal und räumt sein Feld . —

Durlach , 28 . Juli 1934i A . Edel -Schiller .

Das größte Segelschiff der Welt
Zn der Meerenge von Plymouth liegt gegenwäriig oas größte
seetüchtige Segelschiff der Welt , die deutsche Viermastbark
„ Magdalene Vinnen". Das Schiff hat eine Laduna Weizen nir

London an Bord .

Mel die Toten !
bld . Berghausen (bei Durlach ) , 27 . Juli . Das Kriegerdenkmal

in Verghausen für 92 im Weltkrieg gefallene Söhne der Ge¬
meinde wurde am Sonntag , 22 . Juli , feierlich enthüllt. Die
Denkmalsanlage in badischem rotem Sandstein ausgesührt , ist
eine künstlerische Gestaltung des Karlsruher Bildhauers Karl
Seckinger und des Architekten Fritz Rößler, Karlsruhe.

Eine 2,80 Meter hohe Steinfigur eines Frontsoldaten steht in
ruhiger monumentaler Haltung inmitten einer durch 3 Stufen
erhöhten Ehrenhofanlage mit den Namentafeln der Gefallenen
Die ganze Denkmalanlage ist räumlich gut in das Ortsbild
lAdolf Hitler -Platz) eingefügt. Jedem Vorübergehenden wird
das Steinbildwerk den deutschen Soldaten des Weltkrieges in
seinem trotzigen Ernst und seiner schweigenden Größe künden .
Die Erinnerung an ihre tapferen Toten hat die Gemeinde Berg -
Haufen in würdiger und künstlerischer Weife wahrhaftig werden
lassen .

Ferien vom Mog
Von Otto Fabian

Eines Morgens weckt dich ein fremdes, unbekanntes Ge¬
räusch . Es mag das Quietschen einer Brunnenwelle sein,
der Hornruf eines Ziegenhirten , das Klappern von Schüs¬
seln und Eimern . Während deine Gedanken noch zögernd
diesen ersten Ruf des Tages umkreisen, überkommt dich wie
von weither eine beglückende Gewißheit : Du liegst im Fe¬
rienbett ! In einer Kate auf der kleinsten ostfriesischen Insel ,
die man das erwachende Dornröschen der Nordsee nennt .

Diese Gewißheit wetteifert mit den Sonnenkringeln , die
auf dem Bild gegenüber zittern . Du bist von einer jähen
grellen Wachheit erfüllt und starrst mit weit offenen Augen
die mächtigen Holzbalken unter der blütenweißen Decke an.
Ein wenig spürst du in den Gliedern noch die Nachwirkun¬
gen der bewegten Ueberfahrt . Wie das auf einmal in dei¬
nen Gedanken wieder wogt und wallt^ Alles, was der
gestrige Tag in verwirrender Fülle an neuen Eindrücken
brachte , gewinnt von neuem Form und Leben. Das Schönste
war das sanfte Hinübergleiten in den erquickenden Schlaf,der noch etwas vom Wiegen des Schiffes an sich hatte, in
der silbrigen Dunkelheit des Abends . . .

Nun bist du hellwach, streckst die Glieder und dehnst die
Brust , denn du spürst andere Luft in deine Lungen strömen ,eine Luft voll Frische und Reinheit . Die Fenster stehen
offen , und der Wind bauscht die Vorhänge , daß auch die
Sonne Einlaß findet . Du horchst angestrengt nach draußen.
Es sind die Geräusche des beginnenden Tages , die dein Ohr
auffängt . Die Geräusche ruhen gleichsam auf einem Unter¬
grund . Das Brausen des Meeres , das tiefe Singen und
Klingen urewiger Gewalten hüllt dich ein und fordert An¬
dacht . Dein Blick wandert unterdessen die geräumige Frie¬
senstube aus und nieder . An dem mächtigen Elasschranl
bleibt er hängen . Was für eine fremde Welt wohnt hinter
den spitzenumsäumten Scheiben ! Der alte Käpten , der
Eigentümer der Kate , hat von jeder Fahrt Andenken mit¬
gebracht, und er hütet die Zeugen fremder Zeiten und Län¬
der wie kostbare Heiligtümer . Man wird sie sich in einer
besinnlichen Stunde ansehen müssen , und der alte Seefahrertut dann vielleicht seinen schmalen , wortkargen Mund ausund erzählt . So einfach und knapp und so ohne jede Ge¬
ziertheit , wie das nur ein Mann aus diesem harten Ge¬
schlecht kann.

Und dann sitzest du im altehrwllrdigen Sofa hinter dem
gedeckten Kaffeetisch. Dampf wollt über dem Silberrand
der Tasse . Alles ist von einladender Freundlichkeit. Der
Blick bleibt in die Ferne gebannt . Im Hellen Viereck des
offenen Fensters steht das Segel eines Kutters , der ausdem blauen Wattenmeer bedächtig dahinzieht.

Nach der leiblichen Stärkung kommt das Schönste : der
Gang an die See . Du steigst über die Dünen wie über
unberührtes Eiland . Einsamkeit hüllt dich ein, aber sie be¬
drückt nicht , sie macht nicht unruhig , nein , sie rinnt wie ein
kühles Wässerlein durch deine fiebernde Erwartung . Sie
ist wie ein Tor , das sich weit öffnet, um dich einzulassen in
dein vergittertes Ich . Du strebst hinauf zum höchsten Dü¬
nenkamm und hältst die erste Feierstunde . Es ist Flut . Die
See rollt und stürmt mit sprühenden Schaumköpfen gegendas Eiland an , als wollte sie es verschlingen . Dein Blick
stößt in die unbegrenzte Weite .

Hinter dir auf dem Festlande geht der Alltag seinen eher¬nen Gang . Er pocht noch einmal bei dir an , möchte dichwieder unter seine Gewalt zwingen, doch du widerstehst .Du schiebst beiseite, was dich wieder mit ihm verketten
könnte, denn du hast dich von ihm gelöst , willst neue Kraft
gewinnen , um bald wieder wie ein ganzer Kerl ehrlich mit
ihm zu ringen . Dies ist ja der Sinn der Ferien vom Alltag,und hier stehst du an einer lichtvollen Station im ewigen
Kreislauf der Dinge .

Hinter dir versinkt die Welt des Alltags . Du bist aus
seinen Forderungen und seinen Unerbittlichkeiten gelöst.Dein Gemüt ist so blank wie der Himmel hoch über dir.Du fühlst dich befreit , aufgeschlossen dem Wind , dem Sand ,dem gleitenden Flug der Möwen und der blauen Un¬
begrenztheit des ewig jungen Meeres . Und bist beglückt
von der Gewißheit : Diese köstlichen Tage gehören dem Leib
und der Seele . Freude streckt dir die offene Hand entgegen,und zu zögerst nicht , sie zu ergreifend

Tases-Anreiser
Samstag, den 28 . Juli 1934.

Sommer-Operette : „Bunter Abend"
, 20—23 Uhr .

Skala -Tonsilm -Theater : „Die gelbe Hülle "
, 7 und 81t Uhr .

Markgrafen-Theater : „Helden des Alltags "
, 7 und 8H Uhr .

Kammer-Lichtspiele: „Ein Lied für Dich "
. 7 und 81L Uhr .

Sonntag, den 29 . Juli 1934.
Sommer -Operette : „Walzer aus Wien"

, 191L —22X- Uhr.Skala-Tonsilm-Theater : „Die gelbe Hölle" .
Markgrasen-Theater : „Helden des Alltags".
Kammer -Lichtspiele : „Ein Lied für Dich " .
Naturtheater Lerchenberg : „Schwarzwaldmädel "

, 5 Uhr.

>
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Erneuerung der evaugel. Kirche in Lior

Ein Baudenkmal aus dem 12. Jahrhundert ,
bld . Linx (bei Kehl ) , 27 . Juli . Die Bauarbeiten zur Erneue¬

rung der evangelischen Kirche in Linx sind nunmehr beendet .
Da es sich hierbei um ein Baudenkmal teilweise aus dem 12.
Jahrhundert handelt , waren die Arbeiten mit besonderer Sorg¬
falt gegenüber der geschichtlichen und künstlerischen Ueberliefe -
rung vorzunehmen Die Bauleitung lag bei der Bauabteilung
des evangelischen Oberkirchenrats in Zusammenarbeit mit dem
staatlichen Sachverständigen für Denkmalspflege , Regierungs¬
baurat Vögele -Offenbur

'
g . Am vergangenen Mittwoch fand eine

Vorbesichtigung der Kirche statt , zu der Pfarrer Kühn die Füh¬
rung übernommen hatte . Er wies darauf hin , das; der Turm
der Kirche in seinem romanischen Teil aus dem 12. Jahrhundert
stammt . Bauliche Veränderungen wurden im 18 . Jahrhundert
im Jahre 1619 und 1697 vorgenommen . Das Gebäude hat nun¬
mehr einen Hellen Anstrich erhalten , der durch die roten Ge¬
simse belebt wird . Im Hintergrund schliefst sich der Friedhof
an , während zwei hohe Torbogen im Vordergrund dem Platz
ein abgeschlossenes Ganzes geben . Die Haupterneuerungsarbei¬
ten waren im Innern der Kirche vorgenommen worden . Kanzel ,
Kriegerdenkmal und Altar sind Werke des bekannten Freiburger
„Schnitzersepp " Karl Josef Fortwänglers . Das neue etwa 5
Meter hohe Wandgemälde ist eine Arbeit aus der Meisterwerk¬
stätte von Prof . Hans Adolf Vühler , ausgeführt von Frl . Hed¬
wig Frcudenberger . Dieses Wandgemälde , die Himmelfahrt
Christi darstellend , bildet mit den Schöpfungen Fortwänglers
ein harmonisches Ganzes . Die braune Holzdecke wurde auf
Kosten der evangelischen Stiftungsverwaltung Rheinbischofs¬
heini ncueingebaut . Die Orgel wurde durch Umbau an die
Brüstung gesetzt und hat den dunklen Farbenton der Bänke er¬
halten . Deutsche Künstler haben das Haus so ausgestaltet , dag
es eine Heimstadt der Seele sein kann . Das Erleben der Kirche
ist eingezogen worden in das Erleben des Volkes . Die künst¬
lerische Ausschmückung des Kircheninnerns ist fast ausnahmslos
Stiftungen der Gemeinde zu verdanken , die somit ein schönes
Beispiel für den Gemeinschaftsgeist gegeben hat .

Amtes Allerlei

V

Frau Morrisson zieht um
Das war nicht gerade ein alltäglicher Umzug , den Frau

Morrisson , ei.ne Bewohnerin Londons und Tochter eines eng¬
lischen Lords , kürzlich veranstaltete . Die alte Dame , die wohl in
recht auskömmlichen Verhältnissen lebt , benötigte allerdings
eine recht ansehnliche Reihe von Möbelwagen , um ihre Habselig -
keitcn aus ihrer alten Vierundzwanzig - Zimmer -Wohnung im
Innern der englischen Hauptstadt in ihr neues , nicht weniger
geräumiges Heim in einer Landstadt in Kent zu schassen. Viel
mehr Sorge als der Transport der Möbel machte die Umsied¬
lung der zahlreichen Haustiere . Die alte Tiersreundin besag
nämlich nicht weniger als 7 Hunde , 39 Katzen , über 59 Vögel
der verschiedensten Arten , dazu noch einige Affen . Und damit
die Mäuse in dem auf einige Zeit leerstehenden Hause nicht
Hungers stürben , hatte der weibliche Sonderling sie sorgfältig' » Fallen sangen lassen und nahm dir lieben Tierchen mit in die
neue Wohnung .

Dir Matroscnbibel
Rntrmen werden gemeinhin nicht gerade als hie frömmsten

Erdenbürger betrachtet . Wie wenig diese Ausfassung stimm :
oder , wie sehr die Ausnahme auch hier die Regel bestätigt , zeigt
ein Fall , der sich dieser Tage in Schottland ereignete . Der Seel¬
sorger in Wighton bekam den Besuch eines Seemannes . Der
Seelsorger , an solche Besuche gewöhnt , forderte den bärtigen
Matrosen auf , sein Anliegen vorzutragen . Der Matrose wollte
nicht recht mit der Spruches heraus . Ein eigentliches Anliege »
habe er nicht . Nun . meinte der . Seelsorger , dann möge er lick
zum Tisch setzen und sein Gast sein , ehe er weiterzöge . De :
Matrose folgte auch dieser Aufforderung nicht , vielmehr zog ei
ern dickes Paket unterm Arme hervor , das er bis dahin krampf¬
haft sestaehalten hatte , und überreichte es dem Seelsorger mii
einer tiefen Verbeugung . Der Pfarrer , erstaunt ob der selt¬
samen Feierlichkeit , die der Fremde an den Tag legte , wickelst
das Paket aus und — hatte eine handgeschriebene Bibel in der
Hand . Der Matrose erklärte , er selbst habe die Bibel abge¬
schrieben . Als er sich nämlich vor sieben Jahren einmal in
größter Seenot befand , habe - er das Gelübde abgelegt , die ganze
Bibel abzuschreiben , wenn Gott ihn errette . Gott habe ihn er¬

rettet , und hier sei die Bibel - Der Pfarrer war von dieser Treue
wes Matrosen gegen Gott zu Tränen gerührt . Als er ihm jedock
danken wollte , hatte der brave Mann bereits den Dsorrh -st
wieder verlassen . . .

SieLenläynge Jago aus einen Hunv
Mehr als sieben Jahre stand die Gegend von . Charleston in

dem australischen Staate Queensland unter dem Eindruck von
Furcht und Schrecken vor den Gewalttätigkeiten eines wilden
Hundes , eines Dingo , dem nachgesagt wurde , daß er im Lause
der genannten Zeit nicht weniger als 1999 Schase zerrissen habe .
Wahre Jagdzllge waren veranstaltet worden , um dem vierbei¬
nigen Mörder den Garaus zu machen , aber das alte verschlagene
Tier hatte sich bisher allen Nachstellungen geschickt zu entziehen
vermochi , wenn auch die übrigen Mitglieder des Trupps , an
dessen Spitze sich der alle Dingo gestellt hatte nach und nach den
Kugeln der Jäger erlagen . Jetzt endlich nach siebenjährigen Be¬
mühungen ist es gelungen , den wilden Hunv . der wohl die An¬
zeichen des Alrers zu spüren begann und besten Sinne auch an
Schärfe verloren haben dürften , vor den Büchsenlauf zu bekom¬
men . Einige wohlgezielte Kugeln machten Sem Dasein des vier¬
beinigen Schädlings ein rasches Ende .

Zur Einweihung der reno¬
vierten Kirche in Linx bei Kehl
am Sonntag , den 29 Juli 1934
Altar u . Kanzel v . Fortwängler

Aufnahme :
Rudolf Kellner, Karlsruhe i . B

Zweijähriges Kind kostet einen Schilling
Die Kindersklaverei ist immer noch nicht abgeschafft . Obwohl

in der Provinz Kanton seinerzeit ein Gesetz zum Schutze dci
Kinder erlassen wurde , bestehen immer noch die Kaufvertrag «
für Kinder jeden Alters in China . Diese Kaufverträge beweisen
daß man in China auch heute noch Sklaven für einen halber
Schilling pro Lebensjahr kaufen kann . Ein zweijähriges Kink
kostet sogar nur einen Schilling . Nach einer Untersuchung , di «
Lady Kathleen Simon , die Gattin des derzeitigen englischer
Außenministers , in der Sklavenfrage anstellte , ergab sich, daß di «
Sklaverei noch längst nicht abgeschafft ist. Es gibt in der ganzer
Welt heute noch über fünf Millionen Sklaven . In Abessinier
blüht der Sklavenhandel wohl noch am meisten . Dort gibt er
richtige Sklavenzuchtanstalten , und auch der Sklüvenraub ist kein «
Seltenheit . Die Sklavenhändler unternehmen einfach einer
Ueberfall aus freie Negerstämme und suchen sich unter den Ge¬
fangenen aus , was sie an Material für ihren verwerflichen Zweck
benötigen .

Kinderfinger im Kreuzotternrachen
Der kleine Erich Glaser zitterte zwar vor Furcht , als sei«

Spielgefährte ihn aufforderte , den Finger in den offenen Rache »
einer Kreuzotter zu stecken , wollte jedoch nicht als feige erschei¬
nen und kam der Ausforderung nach . Die Jungens , die auj
einer Wiese spielten , hatten die Kreuzotter mit einem Stein
erschlagen und ihren Kopf dann in eine gespaltene Rute gesperrt
so daß das giftige Kreuzotternmaul gähnend offenstand . Di «
Knaben glaubten natürlich , daß das Tier , das keinerlei Lebens¬
zeichen mehr von sich gab , längst gestorben sei. Als Erich Glase :
jedoch beherzt seinen Finger in den offenen Rachen steckte und ,
noch beherzter , die Kreuzotter am Gaumen kitzelte , schnapp «
diese noch einmal kräftig zu und brachte dem zu Tode erschrocke¬
nen Knaben einen heftigen Bitz bei . Daraufhin fiel ihr Haupt
zusammen und hing leblos zwischen der gespaltenen Rute . Die
Knaben schrien hell auf und brachten ihren Kameraden zum
Arzt , der ihn jojort in ein Krankenhaus einlieferte , da der Arm
vom Biß der „ roten " Kreuzotter bereits erheblich angeschwollen
war .

Paris kämpft wieder gegen Ratte «
Auch an diesem Uebcl ist der so merkwürdige Sommer schuld.

Die Ratten haben sich in der warmen Luft von Paris recht wohl
gefühlt und sind heute fröhlicher und robuster , zahlreicher und
frecher denn ; e . So weiden denn von den höchsten Regierungs¬
stellen aus Erlasse herausgegeben , in denen zu einem nachdrück¬
lichen Kampf gegen diese ekelhaften Tiere aufgefordert wird .
In den Schlachthäusern von Vaugirand sucht man Katzen zu er¬
werben oder zu mieten , die imstande sind , Ratten zu sangen .
Gleichzeitig aber bieten die Schlachthäuser den Nachwuchs zu
billigen Preisen an . Denn diese kleinen Katzen sollen ja hervor¬
ragende Rattenfänger werden entsprechend ihren Erbanlagen .
Im übrigen aber malt man den Parisern die Rattengesahr in
lenen schillernden Farben wie einst , als man in jeder Ratte in
Paris einen Pestträger sah . Tatsache ist ja , daß man auch heute
noch keuiem Pariser oder Fremden rät , auch nur einen Schluck
Lcitungswasjer zu trinken , weil gar zu viel Bazillen dann
schwimmen , jedenfalls aber durch die darin badenden Ratten die
Anitcckungsmöglichkeiten in einem ungeahnten Matze vorliegen .

Wohlgenährt und ungefährdet kann ein Rattenoaar in einem
Jahr bequem sechs Würfe zur Welt bringen . Wenn man damil
rechnet daß alle Nachkommen gut anschlagen . sind daraus in
einem Jahr schon 1999 Tiere geworden . Die Zahlen steigen dann
init einer wahrhaft astronomischen Schnelligkeit — die Ratten
wäre » imstande , in einigen Jahren ganz « Erdteile leer z »
fresse» . . Aber die Vermehrungsfreudigkeit läßt nach — so ver¬
künden die Pariser Rattenspezialisten — , sobald man Katze »' oder andere Rattenfänger in die Nähe bringt . Zwei bis drei
Katzen genügen , um ein Haus rein zu halten — behauptet man .
( Sofern es nicht jo geht wie in Havre und Marseille , wo di «
Ratten nachher die Katzen fraßen .)

Gknoseavbiffche GBe
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen , die sich wieder

an der Uebertragungsaufgabe beteiligt haben , recht herzlichen
Dank zu sagen ; mit diesem Dank verbinden wir gleichzeitig
den Glückwunsch zu den schönen Erfolgen . Die wenigen , die
diesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten , bitten wir ,
nicht den Mut sinken zu lasten , sondern an die nächste Ueber¬
tragungsaufgabe , die Ende des Monats erscheinen wird , mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten , so wird bei
ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt sein .

Der Meisterschuß . Wenn von schlechtes
Schützen die Rede ist, dürfen wir den Dr . Bickrodt
nicht vergessen. So sehr ihn alle als Arzt schätzten,
als Jäger genoß er nur den zweifelhaftesten Ruhm
in der ganzen Gegend . Wie sollte das einen Mann
wie Dr . Bickrodt nicht verdrießen ? Und so be¬
schloß er , seine waidmännischen Fähigkeiten aller
Welt zu beweisen . Er verschaffte sich einen leben¬
den Hase » ; der sollte sein Opfe sein Mit einem
kräftigen Strick band er idn im Garten an Wi. n
Pfahl , dann nahm er die Flinte zur Hand , zielte
lange und sorgfältig . Bautzi Krachte der Schuß .
Und Freund Lampe raste wie von einer Hunde¬
meute verfolgt davon , setzte mit gewaltigem Sprung
über den Garren und gewann das freie Feld .
Dr . Bickrodt hatte den Strick durchschossen, mit
dem der Hase angebunden war .

Hans Lenzinger , Wilhelm Ammann , Ernst Spathelf , Elisabeth
Vähr .

D !e Radierung
Non Arthur Nolda

Semmelmann hat sich eine Radierung gekauft — eine
schöne Radierung — und ziemlich viel Geld dafür bezahlt .
Sie mutz deshalb auch einen besonders bevorzugten Platz
erhallen , und das Aushängen ist «ozuiagen eine feierliche
Handlung , die infolgedessen niemand anders vornehmen
kann , als Herr Semmelmann persönlich . Seine Frau rät
ihm zwar dringend ab , aber das nützt natürlich nichts .
Semmelmann leai die Radierung auf den Tisch im Speise¬
zimmer , betrachtet sich die Wand über dem Büfett sehr ein¬
gehend . holl einen Zollstock und beginnt zu messen . Das
dauert ungefähr eine Stunde . Dann sitzt auf der hellgelben
Tapete da ein schönes Bleistislkreuz , wo der Nagel ein¬
geschlagen werden mutz. Semmelmann verstaut de » Zoll¬
stock , dann fragt er seine Frau nach dem Schlüssel zum
Speicher .

„Wozu ? " fragt Frau Semmelmann
„Ich will die Leiter holen .

"

„Aber zum Nagel einschlagen brauchst du doch keine Lei¬
ter — du kannst doch auf einen Stuhl steigen .

"

„Ich brauche eine Leiter , verstehst du ? Eine solche Ra¬
dierung hängt man nicht auf wie ein Scheuertuch — das
mutz ordentlich gemacht werden .

"

Frau Semmelmann bringt aiio die Schlüssel , Herr Sem¬
melmann begibt sich auf den Speicher und holt die Leiter .
Datz er bei dieser Gelegenheit das Spcicherfenster einjchlug ,
ist erst später herausgekommen — Semmelmann leugnet
es übrigens . Was er aber nicht leugnen kann , ist die Tat¬
sache , datz er mit der Letter die Treppe herunlersiel und
sich den Knöchel der linken Hand , iowie das rechte Knie ab -
ichürfte . Als er . verbunden war , ichlepple er die Leiter ins
Speisezimmer .

„Du solltest es lieber lassen , Emil "
, sagt Frau Semmel¬

mann , .,schließlich passiert dir noch etwas , oder du haust mir
das Geschirr im Büfett kaputt !"

„Quatsch ' keinen Unsinn ! " antwcrtete Semmelmann , —
„hilf mir lieber das Büfett von der Wand wegrücken , datz
ich mit der Leiter heran kann ! "

Fräu Semmelmann hilft ihm das Bllfetr wegrücken —
der Boden wird natürlich dabei verschrammt , aber Frau
Semmelmann sagt nichts — es würde ja doch nichts nützen .
Semmelmann stellt also die Leiter an die Wand und be¬
ginnt nochmals zu messen , nachdem er den Zollstock wieder
hervorgeholt hat . Er kommt jetzt zu einem ganz anderen
Resultat uud zeichnet nach weiterer emstündiger Bemühung
ein zweites Kreuz auf die Tapete .

Tann steigt er wieder herab .
„Wo ist der Hammer ? ",
„In der Werkzeugkiste ! "

„Wo ist die Werkzeugkiste ? "

„ In der Küche ! "

„Hättest - u auch herbeibringen können ! " brummt Sem¬
melmann und begibt sich in die Küche , die Werkzeugkiste und
den Hammer zu suchen . Tann erscheint er wieder , das
Werkzeug in der heilen rechten Hand , von der ganzen Wich¬
tigkeit der Tat durchdrungen , die er nun vollbringen will .

„Du nimmst jetzt das Bild "
, jagt er zu seiner Frsu „ aber

sehr jorgiam , bitte , datz dir nichts passiert ! Und stellst dich
neben die Leiter . Wenn der Nagel festsitzt, reichst du es mir
herauf . Aber sehr sorgfältig !"

Frau Semmelmann nimmt die Radierung sehr sorgfältigund stellt sich neben Sie Leiter . Semmelman klettert hinauf ,den Hammer in der Hand , steht noch einmal nach dem rich¬
tigen Kreuz , und scheint dann etwas zu suchen.

„Wo ist denn der Nagel '? "

„Was für ein Nagel ? "

„ Herrgott — ich will doch einen Nagel etnschlagen , denk'

ich. Oder soll ich d «e Radierung vielleicht an die Tapet «
hängen ? "

„ Hast du denn überhaupt einen Nagel gebracht ? "

„Da ioll denn doch . . ." ruft Semmelmann . „ wer kann
denn auch an alles senken !" Und im Aerger entgleitet ihm
der Hammer und schlägt die Radierung entzwei . Nun
braucht er keinen Nagel mehr !

A . de Nora 79 Jahre alt .
Aul 29 . Juli kann Anton Alfred Noder , der als Schriftsteller

unter dem Pseudonym A . de Nora bekannt ist , seinen 79. Ge¬
burtstag feiern . Seiner Feder entstammen Gedichte r nd nament¬
lich humoristische und satirische Skizzen .

Münchner Illustrierte Presse .
Die neue Nummer der Münchner Illustrierten Presse bringt

in einem zweiseitigen Bilderartikel interessante Bilder der
deutschen Nanga -Parbat -Expedition , deren heldenhafter Kampf
überall mit Bewunderung verfolgt wurde und deren tragisches
Geschick in der ganzen Welt die größte Anteilnahme ausgelöst
hat . Weiterhin bietet die neue Nummer einen aufschlußreichen
vierseitigen Bildcrartikel über Aufbau und Aufgaben der SS .
Drei bilderreiche Seiten bringen eindrucksvolle Aufnahmen von
Nacht - uud Tagesaufführungcu deutscher Freilichtbühnen und
ein Bildbericht zeigt „Onkel Sam auf Goldwachc ".

2m aktuellen Teil finden wir die bedeutenden Ereignisse der
letzten Zeit u . a . die große Reichstagsrcde des Kanzlers , den
Sieg Stucks im „ Großen Preis von Deutschland "

, den Besuch
unserer Blaujacken in England , Ausgrabungen an der Ostsee.
Der Textteil enthält die Fortsetzung des spannenden Tatsachen¬
berichtes „Zwischen grünen Tischen erdrückt "

, Schicksal und Ta¬
ten des Kolonialpioniers Dr . Karl Peters , weiterhin die Fort¬
setzung des Romans „Dr . med . Horn und der blinde Passagier "
und eine Erzählung von Fritz Müller - Partenkirchen .
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DMsllß '
Schuld,

GM und EM
Jahrhunderte hindurch hat das bekannte Wort von der

„felix Austria "
, dem „glücklichen Oesterreich "

, in Geltunggestanden. Seit dem Beginn des Jahrhunderts , und nn be¬sonderen nach dem Weltkrieg und Zusammenbruch, ist das
Gegenteil zur Wahrheit geworden : heute hat man nur nochdas Recht , von einer inselix Austria , einem unglücklichen
Oesterreich , zu reden. Zum zweiten Mal in der kurzenSpanne eines halben Jahres geht der Tod in Wien um.Aber während er seinen grausigen Umzug im Februar die¬
ses Jahres noch in den Arbeitervierteln hielt , ist er jetzt
vorgedrungen bis in das vornehmste Alt - Wien , dort , wo
Hofburg und Regierungssitz nebeneinander liegen , und hatden Regierungschef selbst sich geholt.

Damit hat der kleine Häuslerssohn aus Niederösterreich,der auch von der Natur etwas stiefmütterlich behandeltworden war , ein Ende an einer Stelle gesunden, wie er eswohl niemats erwartet hat . Dag Dollfuß mehr vermochte ,als alle die Dutzend -Parlamentarier , mit denen er sich zu¬nächst herumschlagen mußte, und alle die Naturen , die ihmdas Leben bis in die letzten Tage hinein schwer machten ,verdankte er hauptsächlich seiner von den Vorjahren herunverbrauchten Kraft und seinem gesunden Bauernver¬stand. Gewiß war er ehrgeizig, aber er war nicht korruptund persönlich unantastbar , wie nicht allzuviele seiner Par¬teigenossen. So verabscheuungswürdig aber die Tal . sie sei¬nem Leben ein Ziel setzte , ist und bleibt , jo erfordert dochdie Gerechtigkeit die Feststellung, daß er ein Opfer sei¬nes eigenen Systems geworden ist .
Seit vielen Monaten ist Oesterreich nicht mehr zur Ruhegekommen . Die Februar - Revolte hatte das Land aufs Tief¬ste aufgewühlt . Aber kaum war cs äußerlich etwas ruhigergeworden , als eine neue Welle von Attentaten . Unruhenund sonstigen Zwischenfällen über das Land dahinbrauste .Es mußte wirklich als ein Verzweiflungsakt angesehen wer¬den , daß die Regierung erst in den letzten Tagen sich zurAndrohung der Todesstrafe entschließen mußte, um die Ab¬lieferung der Sprengstoffe durchzusetzen . Ja , wenn sie damitwenigstens noch Erfolg gehabt hätte . Gewiß wurden hierund da im Lande Sprengkapseln und Zündschnur. Dynamitund Ekrasit abgeliefert . Aber die Anschläge gingen trotzdemweiter . Gleichviel, wem diese Taten zur Last gelegt werden

müssen , sie sind auf jeden Fall als ein Zeichen dafür anzu¬sehen , daß eine tiefgreifende und alle Volksschichten erfas¬sende Unzufriedenheit mit dem Dollfuß-Regime vorhandenwar , die durch solche Gewaltakte ihren Protest vor allerWelt kundtun wollten . Es gibt niemanden , vor allem auchnicht in Deutschland, der derartige Taten verteidigen wird .Aber indem man sie verurteilt , rächt man nicht jene Verant¬wortliche, die mit ihrer Politik die Stimmung schufen, ausdenen sie erfolgten . Ebensowenig, wie man auf die Dauerauf Bajonetten sitzen kann, vermag sich eine Regierung aufeine kleine in ihrer Abgrenzung nicht einmal sicher zu be¬stimmende Gefolgschaft zu stützen und ein Regiment gegenden offenen Willen der Volksmehrheit zu führen und es so¬gar durch gesetzgeberische Maßnahmen zu fundieren DieserKanzler einer kleinen Minderheit , dessen Herrschaft nichteinmal von einer Idee getragen wurde und der vor denAugen der Welt , immer mehr als der verzweiflungsvollum seine und seiner Schicksalsgenossen Stellung Kämpfendeerschien , hat das politisch Unklugste und Unmögliche ge¬wagt , sich die zahlenmäßig immer noch nicht ganz bedeu¬
tungslosen Vertreter der Vergangenheit und gleichzeitigdie in Massen fortreißenden Bannerträger der Zukunft zuunversöhnlichen Feinden zu machen . Die Worte des zumTode verurteilten und auch bereits Hingerichteten Spreng¬stoffattentäters Gerl vor Gericht sind geradezu typisch fürdiesen Zwiespalt : Gerl erklärte , eigentlich Nationalsozialist
zu sein , doch sei er der Sozialdemokratie bislang noch auseinem gewissen Anstandsgefühl heraus treu geblieben. Amder anderen Seite aber sah Dollfuß vor sich Ideen von un¬
geheurer motorischer Kraft , vor allem auch eine Bewegungmit geistiger Untermauerung . Solche Bewegung kann manaber nicht mit der geballten Faust und mit dem Standrechi
zerschlagen , wenn man ihr nichts Geistiges cntgegenzustellenhat . Daß aber auch dieses Geistige fehlte, ist die große ge¬
schichtliche Schuld von Engelbert

'
Dollfuß

Es ist selbstverständlich nrcht ausgevlieven , daß die
Deutschland feindlich gesinnte Auslandspreise mit allen
Mitteln der Kunst versucht; Deutschland irgendwie in die
Schuldfrage zu verstricken . Deutschland bedarf keiner Ver¬
teidigung und keiner Entschuldigung : denn es hat mit den
Aufständischen nicht das Geringste zu tun . Der beste Beweis
dafür ist bereits in der ersten Meldung enthalten , die uns
überhaupt Kunde gab von dem Putsch in Wien . Der Spre¬
cher im Rundfunk verkündete nämlich, daß eine neue Regie¬
rung unter Führung Rintelens gebildet sei . Rintelen
gehört aber zu den Häuptern der Christlich - Sozialen Par¬tei , zu der sich auch Dollfuß zählte . Glaubt man wirklichallen Einstech daß Nationalsozialisten die Regierung Doll¬
fuß gestürzt hätten , um einen anderen Parteimann seinerGarde an die Spitze zu bringen ? Daß der Vertreter des
Deutschen Reiches in Wien in dem Durcheinander ausge¬
glitten ist und etwas getan hat , was über den Bereich sei¬
ner Befugnisse ging , ist nicht die Schuld der Reichsxegie-
runa . Er hat ohne ihr Wissen gehandelt und das Falsche ae-

tan , wenn auch nicht verkannt werden darf , daß er erst auf
wiederholtes Vitten amtlicher österreichischer Stellen ein¬
geschritten ist, und zwar nur in dem Bestreben , der Regie¬
rung zu Helsen, nicht aber den Aufständischen . Die Sühne
für sein falsches Hastdeln ist auf dem Fuße gefolgt, da er vonder Reichsregierung sofort seines Amtes enthoben wurde.Die Ernennung von Papens zum Sondergesand¬ten für Wien zwecks Anbahnung besserer Beziehun¬
gen ist ein Beweis dafür , wie ernst es der Reichsregierung
ist . die gespannte Atmosphäre zu entlasten .

Deutschland ist nicht der Feind Oesterreichs. Im Gegen¬teil : es hat nie vrrgesien, daß Land und Volk seines Stam¬
mes und seines Blutes sind . Was uns trennt , sind Anschau -
ungs - und Meinungsverschiedenheiten , nicht aber Dinge
grundsätzlicher Art . Gerade in diesen Tagen , die der Erin¬
nerung an die Zeit vor 20 Jahren gewidmet sind , wollenwir nicht vergessen , welche Bande der Bluts - und Waffen¬
brüderschaft zwischen uns und dem deutschen Stamm « Oester¬
reich bestanden haben . Wir wünschen dem österreichischen
Volk aus aufrichtigster Ueberzeugung, daß es nun endlich
zu Frieden und Ruhe im Innern kommen möge , und daßes endlich geführt werde von Männern , die nicht gegen die
Zeit leben, sondern die die Zeichen der Zeit verstehen und
danach handeln .

Dollfuß ' Lebenslauf
Engelbert Dollfuß wurde in Texing (Niederösterreich) geboren.Tr entstammt einer Eebirgsbauernfamilie . Nach Absolvierung

des Gymnasiums in Hollabrunn studierte er Rechte in Wie»
and Nationalökonomie in Berlin . Zu Beginn des Weltkrieges ,rückte er als Freiwilliger ein , leistete zuletzt als Oberlsulnani
bei Sen Tiroler Kaiserschützen 37 Monate Frontdienst und -varde
mehrfach für sein tapferes Verhalten vor dem Feind ausge¬
zeichnet . Nach Kriegsschluß beendete er seine Studien in Bert ' «
and war in der „Vereinigung der deutschen Bauernvereine '' und
:m landwirtschaftlichen EenossensckMtsleben lPreußcnkassej tätigsodann wurde Dollfuß Sekretär des NiederosterreichifchcnBauernbundes und im Juni 1927 Amtsdirektor der Nieoer-
isterreichischen Landeslandwirtschaftskammer . Als Berliner der
Landwirtschaft wurde Dollfuß 1930 in die Verwaltungskommis -
ron der Oesterreichischen Bundesbahnen berufen und von dreierim 1 . Oktober 1930 zum Präsidenten der Oesterreichischen
Bundesbahnen ernannt .

Als dann im März 1931 der Vundesminister für Laad - und
Forstwirtschaft , Andreas Thaler , zurücktrat, wurde Dollfuß feinNachfolger. Nach dem Rücktritt des zweiten Kabinetts Buroschwurde er am 20 Mai 1932 zum Bundeskanzler ernannt .Äußer der Kauzlerichaft halte er Las Portefeuille für Auswärti¬
ges und Land - und Forstwirtschaft inne . Am 21 . September 1933bildere er bann unabhängig vom Parlament sein zweites Ka¬binett , kürzlich sein drittes . Als Kabineltschef übernahm er in
oieier Regierung auch die Ministerien für Aeußeres , Landwirt¬
schaft. Heer- und Sicherheiiswesen .

Dollfuß schlag den Lausanne ! Anleiheoertrag ab und sichertedadurch die durch den Zusammenbruch Ser Kreditanstalt stark er¬schütterte Wirtschaft. Die Chrisilichsoziale Partei , den Heimat -
schutz und andere Gruppen sammelte er auf breitester Basis in
der von ihm geschaffenen „Daterlänvischen Front "

. Ein am
3. Oktober 1933 aus ihn erfolgter Revolveranschlag verletzte ihnnur leicht . Dollfuß ist verheiratet : er hat zwei Kinder , eine
Tochter und einen Sohn .

Seldle mit Wahrnehmung der sozialpolitischen Ausgaben
in Prevtzea beauftragt

Berlin , 26 . Juli . 2m Zuge der Gleichschaltung von Reich und
Preußen hat der preußische Ministerpräsident im Einvernehmenmit dem Führer den Reichsarbeitsminister Seldte mit der Wahr¬
nehmung der sozialpolitischen Aufgaben Preußens beauftragt .
Demgemäß hat der Reicksarbeitsminister die Führung der Ge¬
schäfte des preußische » Ministers für Wirtschaft und Arbeit in
sozialpolitischen Angelegenheiten übernommen . Er wird in die¬
sen Geschäften durch den Staatssekretär des Neichsarbeilsmini -
steriums Dr . Krohn vertreten .

Die Bodenseefischereiim Lahre 1833
Die Gesamtausbeute der deutschen Bodenseefischcrei im Jahre

1933 ist außerordentlich groß und bildet mit 4599 Doppelzentner
nn Höchstergebnis. Gegen das Vorjahr war die Gesamtmenge
der gefangenen Fische um 73 .9 Prozent größer . Diese überaus
starke Zunahme ist überwiegend auf eine erhebliche Steigerung
der Blaufelchenfänge zurückzuführen, die zwei Drittel des Ee-
samtfanges ausmachen. Diese haben nach den schlechten Fang -
jahren 1931 (636 Doppelzentner ) und 1932 ( 977 Doppelzentner )
mit 3524 Doppelzentner eine Höhe erreicht, wie noch nie seit
dem Bestehen der Statistik (1909) . Das bisher ertragreichste
Jahr (1913) ergab an Blauselchen eine Ausbeute von 2765 Dop¬
pelzentner . Der Eesamtdurchschnittswert sür 1 Kilo gefangener
Fische ist von 1 .21 RM . im Jahre 1932 auf 0 .89 RM . im Be¬
richtsjahr oder um 26,4 Prozent gefallen . Bei Blauselchen be¬
trägt der Wertrückgang 43,4 Prozent , bei Sandfelchen 25,8 Pro¬
zent. Der Anteil der deutschen llferstaaten an dem mengenmäßi¬
gen Ertrag der deutschen Fischerei im Ober - , Ueberlingersec
hat sich gegen das Vorjahr nicht nennenswert geändert : Baden
53,8 Prozent (Vorjahr 53,3 Prozent ) , Württemberg 33,2 Prozent
(31,4 Prozent ) , Bayern 13,0 Prozent (15,3 Prozent ).

Schweizerisches Verkehrsflugzeug
abgestürzl

Tuttlingen , 27 . Juli . Das schweizerische Verkehrsflugzeug
„CuUiß Conüor " ist am Freitag gegen 10 Uhr in der Nähe Ser
Ecmarkungsgrenze Wurmlingen - Weilheim iin Oberamt Tutt¬
lingen au - bisher noch nicht geklärten Gründen abgestürzt.
Beim Aufschlagen auf den Boden geriet die Maschine in Brand .
Näheres konnte noch nicht ermittelt werden. An Bord befanden
sich acht Ftuggäfte und die dreiköpfige Besatzung.

Zu dem Absturz wird ergänzend mitgeteilt : Am Freitag früh
kurz vor 10 Uhr flog Vas fahrplanmäßige Verkehrsflugzeug
Zürich—Stuttgart der schweizerischen Luftverkehrsgesellschaft über
Tuttlingen . Aus bisher nicht geklärten Ursachen stützte das
Flugzeug aus einer etwa 1000 Meter hohen Wolkendecke ;n
einen Wald ab und wurde vollständig zertrümmert . Der Motor
wurde etwa 1 Kilometer von der Unfallstelle entfernt aufgefun -
den und in weitem Umkreise lagen Flügel - und Metallteile . Von
den Insassen konnien bisher vier als Leichen geborgen
werden . Das Meldebuch des Flugzeugführers oerzeichnele als
letzten Eintrag : „Zürich, 9.25 Uhr, 1500 Meter Höhe, Wetter
klar, wolkenlos .

"
»

Beileid des Neichsluftfahrtmtnisters zum Flugzeugunglück
bei Tuttlingen

Berlin . 27 . Juli . Der Reichsminister der Luftfahrt , Eoring .
har dem eidgenössischen Luftamt in Bern und der Direktion der
schweizerischen Luftverkehrsgesellschaft anläßlich des Flugzeug¬
unglücks bei Tuttlingen im Namen der deutschen Luftfahrt auf¬
richtige Anteilnahme ausgesprochen.

Stuttgart . 27 . Juli . Reichsstatthalter Murr hat sich sofort nach
Bckanniwerdcn des tragischen Unfalls , dem das schweizerische
Verkehrsflugzeug „Cckrtiß Condor" zum Opfer gefallen ist. an
die Unglücksstätte begeben. Desgleichen traf auch der schweize¬
rische Konsul in Stuttgart dort ein.

Die Osler des Flugzeugunfalk vou Tuttlingen
T u t t l i n g e n, 27. Juli . Bei dem Absturz des schweizerischen

Verkehrsflugzeuges „Condor" sind insgesamt zwölf Personen
ums Leben gekommen, nämlich neun Fluggäste , ein Pilot , ein
Funker und eine Stewardeß . Unter den Fluggästen befanden sich
eine Frau und ein etwa 3 Jahre altes Kind . Sechs Flug¬
gäste sind Deutsche . Die llnglücksstclle ist jetzt in weitem
Umkreise von SA . , Fliegerstürmen des DLV . und der Feuerwehr
abgesperrt .

Nach einer vorläufigen Feststellung sind bei dem Absturz des
schweizerischer , Flugzeuges folgende Personen ums Leben gekom¬men : der Pilor Mühienmatter , der Funkmaschinist und eine
Stewardeß aus Zürich, sowie die Passagiere Rechtsanwalt Aeggli
aus Zürich, Frau Dr . Hammer mit Kind aus Dresden , ein Herr
Schneidewigg mit Reiseziel Leipzig, ein Fräulein Rechenberg
mit Reiseziel Berlin , Dr . Otto aus einem Berliner Geschäfts¬
haus . ein Herr

' Krön mit Reiseziel Stuttgart , ein Herr Herlch ,
ebenfalls Reifeziel Stuttgart und ein Ingenieur Kümmel . Reise¬
ziel Halle.

Das deuM-WMizeklsH? BemHMWMsnMll
Berlin , 27 . Juli . Das am 26. Juli 1934 Unterzeichnete deuts .h-

ichwcizerifche Verordnungsabkommen sieht vor . Laß künftig alle
Zahlungen aus dem Warenverkehr , dem Reiseverkehr und dem
Kapitalverkehr durch Einzahlungen aus die beiden Notenbanken
erfolgen sotten . Nur sür den kleinen Erenzoerkehr und gewstscandere Zahlungen sind Ausnahmen vorgesehen. Die jeweils
bei den Notenbanken zugunsten der anderen Bank entstehenden
Guthaben werden ausgeglichen mit der Maßgabe , daß das vor¬
aussichtlich zugunsten Deutschlands vorhandene Guthaben zur
Abdeckung des gegenseitigen Warenverkehrs , des Reiseverkehrs
und gewisser Zinsverpflichtungen dient . Von dem verbleibenden
Saldo wird ein bestimmter Betrag der Reichsbank zur Verfügung
gestellt. Die weiter vorhandenen Beträge dienen in bestimmter
Höhe zur Speisung eines Amortisationsfonds und zur Bezahlung
schweizerischer Transitwaren . Der dann noch verbleibende Ueber-
schuß steht ebenfalls zur Verfügung der Reichsbank. Das Ab¬
kommen tritt am 1 . August 1934 in Kraft und gilt bis zum
3 0 . Juni 1 939 , wobei allerdings , wenn das Abkommen den
beiderseits gehegten Erwartungen nicht entsprechen sollte, neue
Verständigungen mit der Möglichkeit einer besonderen Kündi¬
gungsfrist vorgesehen sind . Mit dem Abkommen find verbunden
Vereinbarungen über die Verrechnung im Warenverkehr , übe :
die Verrechnung im Reiseverkehr und Vereinbarungen über die
Durchführung des deutschen Transfermoratoriums , endlich Ver¬
einbarungen über den schweizerisch- deutschen Bersicherüngsver-
kehr und Vereinbarungen über den Verkehr zwischen der Reichs¬
bank und der schweizerischen Nalionalbank . In Lein Warenzah¬
lungsabkommen ist im wesentlichen geregelt , daß in erster Linie
Zahlungen entgegengenommen werden für Waren schweizerische!
Erzeugung bezw . für Waren , die in der Schweiz eine wesentliche
Bearbeitung erfahren haben . Für Waren nichtschweizerischer Er¬
zeugung sind bestimmte Beschränkungen vorgesehen. Das Reise-
abkommen ist lediglich dem jetzigen Stand der Dinge angepaßl
worden . Das Transferabkommen sieht vor , daß künftig Zinsen
nur noch in Höhe von 4.5 Prozent transferiert werden solle».
Der überschietzende Betrag der Zinsverpflichtungen wird unter
gewissen Voraussetzungen auf ein besonderes Amortisationskonti :
in der Schweiz übertragen und soll dazu dienen , die deutschen
Fälligkeiten allmählich abzutragen .

065 ? ..
. . . Mer vom Aufstand inWien

Links : Polizei beim Sturm auf
das Gebäude der Rundfunkge -

sellschäft, der Ravag .
Rechis : Der Abtransport eines
verwundeten Polizisten ans dem
Haus der Wiener Rundfunktze-
sellschaft, das von den Ausstän¬
dischen besetzt und drei Stunden

lang hartnäckig verteidigt
wurde.
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Rundfunk
Programm des Retchssenders Stuttgart

Sonntag . 29. Juli

6 .15 Frühkonzert aus dem Jugendstadion
8.60 Aus Stuttgart : Bauer hör zu ! -
815 Katholische Morgenfeier
9.60 Aus Heilbronn : Festaufführung

16.?6 Aus Stuttgart : Händel -Sonate in E-Dur und g-moll
11 .00 „Viermal Sport"

11.10 Aus Stuttgart : „25 Jahre Schwab. Sängerwahlspruch "

1L00 Aus München : Standmusik aus der Feldherrnhalle
12 1̂5 Aus Hockenheim i . B . : „Unsere Heimat : Hockenheim "

13 .30 Aus Karlsruhe : Handharmonikamusik
11 .00 Aus Stuttgart : Kinderstunde : „Der Goldele' "

18 .00 Alles nur vom leichten Schlag
18 .00 Aus Hamburg : Nachmittagskonzert
18 .00 Aus Stuttgart : „Die Sense klingt "

18 .30 Aus Nürnberg : Die deutschen Kampsspiele
20.30 Nach Königsberg : Die schwäbische Nachtigall
22 .00 Tanzmusik

22 .20 Zeitangabe , Nachrichten- Wetter - u . Sportbericht
23 .00 Aus München : Tanzfunk
21.00 Aus Stuttgart : Nachtmusik.

KMIV8IMII88
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^ nrmdlunA 7 .20 Nonatsruten 4. 20^

Wochentags regelmahig wievcrkebrenves Brogeomm
8 .00 Aus Siungan : ls ^ oral . Zeitangabe . Wenerberlcht
8 .05 Nach Fiankiun : Gomnailik 1 tGlucker )
8 .30 Aus Frankiurl : Gomnasiik 1
6 .58 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Frübmeldungen
7 .05 Aus Stuttgart : Wetierberichi
8 . 15 Aus Frankfurt : Wasieritandsmeldungen . Welterber
8 .25 Aus Stuttgart : Gvmnastil lGlucker )
8 .15 Larivwirljchaiisiunk

10 .00 Aus Frankfurt : Nachrichten
11. 25 Funkwerbungskonzerr ver Reichsoostreklam«
11 .55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten. Saardienft
13 10 Aus Stuttgart : weltliche -lachrichten. 'Wellerbericht
13 .50 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
20 00 Aus Frankfurt : Nachrichtendienst
22.00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22. 15 Aus Stuttgart : Du mujn wissen . . .
22 .25 Oerlliche Nachrichten. Weller , und Sportbericht

Montag , 3V . Juli
0 .15 Frllhmusik
6 .55 Frühkonzert
9 .00 Frauenfunk

10 .10 Altitalienische Meister
10 .35 Phantastische Symphonie von Berlioz
12 .00 Nach Frankfurt : Wie man 's singen oder tanzen , pfeifen

oder klimpern mag . . .
13 .20 Aus Karlsruhe : Mittagskonzert
14 .00 Aus Karlsruhe : Mittagskonzert
15 .10 Klavieru -erke von Ernst H . Seyffardt
15 .10 „Ein Dorfschulausflug in die Landeshauptstadt "
16.00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
17.30 „Wiesenzauber "
17 .50 Walzerklänge
18.0V Hitlerjugend -Funk : Josephine Sieber aus St . Andreas

im Banat erzählt von ihrer Heimat
18.25 Nach Frankfurt : französischer Sprachunterricht
18 .45 Unterhaltungskonzert
19 .30 Aus Frankfurt : Saarumschau
20.15 Aus Berlin : Stunde der Nation : Heinrich Marschner
21 .00 Aus Stuttgart : „Ein Hochzeitsgeschenk"
21 .25 Konzert
22.00 Aus München : Vortrag über Oesterreich
23 .30 Aus Mannheim : Mandolinenkonzert
23 .30 Aus Mannheim : Klavierkonzert
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 31. Jult
0 .15 Frühmusik
6 .55 Frühkonzert

10 .10 Aus Stuttgart : Lieder von Edvard Grieg
10 .30 Kleine Lieder , kleine Weisen
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Mitlagskonzert
14 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .15 Aus Stuttgart : „Das Wessenower Rennen im Sommer

1914"
15 .00 Blumenstunde
15 .30 Liederstunde Karl Jautz
16 .00 Aus Königsberg : Nachmittagskonzert '
17 .30 Aus Stuttgart : Tänze der Nationen
18 .00 Aus Studium und Beruf : Der Sinn des llniversttäts -

studiums
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
19 .00 Aus Breslau : „Wir spielen zu Tanz und Unterhaltung "
20.15 Aus Frankfurt : Stunde der Nation : Die dunklen und die

heiteren Lose
20 .45 Aus Stuttgart : „Flattergeister "
22 .00 Anton Maria Topitz singt
23 .00 Rach Frankfurt : Schwedische Musik der Zeit
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Mittwoch , 1 . August
615 Früymustt
6 .55 Frühkonzert

10 .10 Ein Paukeuschlag ! Und Tuba , Bombardon erdröhnt
10.10 Frauenstunde : Unsere hauswirtschaftliche Bücherei
11 .15 Leonoren -Ouvertüre Rr . 3 von Beethoven
12.00 Aus Karlsruhe : Mittagskonzert
13.20 Aus Mannheim : Mittagskonzert
14.00 Aus Mannheim : Mittagskonzert
15 .45 Aus Stuttgart : „Heimfahren !"
16 .00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
17.30 Aus Stuttgart : Der juristische Ratgeber : Das Schristlei -

tergesetz
17 .45 Lieder von Käthe Volkart -Schlager
10.00 Hitlerjugend -Funk : Ausschnitte aus den Darbietungen

der Hitlerjugend aniätzl . der Reichsfestspiele in Heidelberg
18 .25 Junge Dichtung : „Heinrich Anacker — neue Gedichte"
16 .45 Neapolitanische ^Volksweisen
19.15 „Heilender Quoll "
20 .10 Aus Frankfurt : Unsere Saar — Den Weg frei zur Ver¬

ständigung
20.35 Aus -Berlin : Stunde der jungen Ration
21 .0g Aus Stuttgart : .Leidgrau und braun "

, Ein deutsches Lied
22 .00 „Erzghle Kameras" !
u3 .oy Aus Hannover : „Abendmusik »
24 .00 Aus Frankfurt : Siachtmufik ,

Hoüeuheimek Motorradrennen
am 29 . Juli 1934

— 222 Fahrer am Start —
Das schnellste Motorradrennen der Saison .

Ganz Südwestdeutschland wird am nächsten Sonntag im Banne
des Motorradmeisterschaftslaufes von Hockenheim sein .

138 Lizenzfahrer kämpfen im 4 . Lauf um die deutsche Straßen¬
meisterschaft. Nach Eilenriede — Marienberg — Eifelrennen
ist dieses Mal der unheimlich schnelle Dreieckkurs mit seinen 3
Geraden von insgesamt 12 Kilometer Länge Kampfplatz der
besten Motorradfahrer Deutschlands .

Das Rennen beginnt bereits 8 Uhr morgens . Infolge der
großen Beteiligung wird das Rennen II in 2 Läusen ausgesah -
ren . 10,20 Uhr starten 28 Fahrer der 250 ccm und 39 der 350
ccm-Klasse über 15 Runden : 180 Kilometer . In der kleinen
Klasse ist der DKW . -Stall mit den Kanonen Geiß, Kahrmann ,
Müller und den beiden Winkler aus München und Chemnitz
Favorit . In allen diesjährigen Rennen hat DKW . in dieser
Klasse neue Rekordzeiten ausgestellt. Wir erinnern ganz be¬
sonders an das Eilenriede - und Eifelrennen , sowie an das hol¬
ländische TT . , wo sogar die englische Extraklasse im geschlagenen
Felde endete . Ernste Konkurrenten sind die Rudgesahrer in der
Elst , Karbstein , Marschall und Prelle , ebenso die Moto -Guzzi-
Leute mit dem Italiener Sandri und dem Ludwigsburger Dürr
am Lenker . Auch Pätzold , Köln verfügt mit seiner New -Jmpe -
rial über eine sehr schnelle Maschine. Außerdem sind noch fol¬
gende Fabrikate in Konkurrenz : Ardie , Bücker , Hercules , Horex,
Jap , Imperial und Sunbeam .

Die 350 ccm -Klasse ist beinahe wie immer eine Angelegenheit
ausländischer Fabrikate oder eingebauter englischer Motors .
A . I . S ., Norton , Rudge und Velocette sind allein mit 22 Ma -
schienen vertreten . Richnow , Petruschkc, Schneider und Ziemer
sind die bekanntesten Fahrer dieser Fabrikate . Loos, Frentzen
und Kohsink sind ebenso aussichtsreiche Gegner auf Imperia ,
ebenso Mellmann NSU und Luthardt auf Triumph .

Die Sensation des Tages — man rechnet mit einer Taaesbest -
zeit von über 130 Kilometer in der Stunde — liegt bei den
um 12,20 Uhr startenden 10 Fahrern der 1000 ccm .-Klasse und
den 18 Konkurrenten der Halblitermaschinen . Bei den schweren
Solorädern sind Soenius und Riitchen auf NSll heiße Favori¬
ten , obwohl die BMW -Fahrer Röse, Mansfeld und Bouvin so¬
wie Giggenbach auf Rudge und Weyres Aachen auf Harley auf¬
grund ihres draufgängerischen Fahrens sehr leicht in die Spitzen¬
führung eingreifen können. Noch ist es fraglich , ob in dieser
Klasse die schnellste Zeit des Tages gefahren wird ; denn die Re¬
kordzeiten gerade von Leq auf DKW . beim Großen Preis von
Deutschland in Hohnstein , der in seinen Stallgenossen Rose¬
meyer und Bauhofer eine ganz große Unterstützung hat , lassen
die Vermutung aufkommen , daß DKW . mt großen Siegesaus¬
sichten ins Rennen geht . Da aber NSU , wie die letzten Renn -
nen gezeigt haben , vor allem auf kurzen Strecken äußerst schnell
ist, sind auch die Fahrer Haas , Steinbach , Kleber und Mellmann
in der Spitzgruppe zu erwarten . Dieses Spitzentempo könnte
eigentlich nur noch ein Wiese Hannover auf Imperia , die bei¬
den Nortonfahrer Bodmer und Rührschneck , sowie Wenzel Saro -
lea halten .

Also ein ganz offenes Rennen , das letzten Endes eine ausge¬
sprochene Angelegenheit des Durchstehvermögens der Motore
und des kurzen Bremsweges ist, da Kurventechnik hier weniger
in Frage kommt ; denn an den 3 Spitzkehren muß jeder auf 30
bis 40 Kilometer herunter .

Diese Tatsache wird auch das Seitenwagenrennen entscheiden ,
das 15,30 Uhr in 2 Klassen gefahren wird . 10 Fahrer der 1000
ccm -Klasse gehen über 10 Runden — 120 Kilometer . Weyres
und Stoll auf Harley . Braun und Kürten auf Tornax , Dürr
auf Standard und Ehrlenbruch auf Imperia sind die bekannte¬
sten und erfolgreichsten Teilnehmer .

Noch heißer wird es bei den schweren Ceitenwagenkanonen
hergehen . Die 4 NSll -Fahrer Faust , Grisard , Schneider und
Schumann verfügen über enorm schnelle Maschinen, da wird nur
Loos auf Imperia und Kahrmann auf Hercules mitkönnen .
Aber ein Rennen ist ja nicht nur eine Angelegenheit der Fahrer
und Maschinen , sondern auch des Glücks . Warum sollte daher
nicht auch einer der „kommenden" Fahrer in den Endkampf
eingreifen ? Das Maschinenmaterial von Ardie , Bücker Norton ,
O . D . , Sarolea , Standard und Viktoria hat ja bereits in vielen
Kämpfen seine Leistungsfähigkeit bewiesen.

Es wäre ungerecht , hier nur den Kanonen das Wort zu reden ;
denn gerade seit dem geeinten Kraftfahrsport , der unter der
Führung von Obergruppenführer Hühnlein einen enormen Auf¬
schwung genommen hat , konnte auch der Deutsche Automobil -
Club (DDAC ) immer wieder beweisen, daß er seine Sonder¬
stellung als einziger verantwortlicher Club für die sportliche
Durchführung von Veranstaltungen voll verdient . Und trotz¬
dem wäre auch diese Arbeit Stückwerk, hätten wir nicht die Dis¬
ziplin und Einsatzbercitschast der Motor - SA und des NSKK .,
die in vorbildlicher Weise Absperrung , Strcckensicherung und
Sanitätsdienst ausüben . Deshalb müssen wir auch neben den
Größen des Motorsportes dem unbekannten Fahrer und unserm
ehrgeizigen Nachwuchs, der oft mit nur unzulänglichem Ma¬
schinenmaterial am Start erscheint, erwähnen . Es ist zwar
schwer Namen aufzuführen , da bei der Vielseitgkeit der Rennen
und der großen Nennungszahl der Teilnehmer auch der gut
orientierte Fachmann nicht immer ganz auf dem Laufenden blei¬
ben kann . Deshalb verzichten wir auf Namensmeldungen ,
mögen die Ausweissahrer im Rennen zeigen, was sie können,
dann werden auch ihre Namen überall als Sieger gefeiert wer¬
den . Die ersten Rennen eröffnen die Ausweisfahrer bereits um
8 Uhr früh mit 16 Fahrern der 250 und 21 der 350 ccm - Klasse .
Es geht über 6 Runden — 72 Kilometer .

Um 9 Uhr nehmen dann 5 Konkurenten in der lOOOer -Klasse
und 26 bei den Halblitermaschinen im Sattel fast aller bekann¬
ten Fabrikate den Kampf um Sieg und Lorbeeren auf . 9 bzw .
7 Seitenwagen füllen die Mittagspause von 14,30 Uhr ab aus .

Der Sonntag wird also ganz großen Sport bringen mit
Spitzengeschwindigkeiten und Kämpfen , wie wir sie wohl' selten
auf irgend einer Rennbahn in Deutschland gesehen haben .

„Der Deutsche Rundfunk Funk Post" Illustrierte Rundschau
mit dem ausführlichen Rundfunk -Programm der Welt . 76 Sei¬
ten stark. Verlag Rothgießer u . Diesing AE . Berlin N 24 .

Heft 31 vom 27 . Juli dieser ältesten deutschen Rundfunk -Pro¬
grammzeitschrift enthält wieder eine Fülle interessantesten In¬
halts . Die Programme der Sendewoche vom 29. Juli bis 4 .
August werden dem Hörer reich illustriert erläutert und dabei
wichtige Darbietungen besonders hervorgehoben . Die Sendun¬
gen der vergangenen Woche finden ihre kritische Beurteilung .
Unerreicht ausführlich wie immer sind die Programme auf rund
14 Seiten . Den Funkfreund und die Gilde der Bastler werden
die Abhandlungen über „Neue keramische Isolierstoffe beim Bau
von Rundfunkempfängern " und „Die neuen Röhren 1934/35
stark interessieren . .

Eine aktuelle Plauderei , .H . Stuck — privat " erscheint ebenso
wie die Fortsetzung der Schilderung aus dem „Gran Chaco" be¬
achtenswert . Hervorzuheben ist noch die „Seite für das Kind ".
Eine Humor - und Rätsel -Ecke vervollständigen den Inhalt dieses
Heftes .

Turnen « «Spoei « Sviel
Deutsche Kampfspiele

Nürnberg . 27 . Juli . Die Schwerarhlelen warteten mit sin
paar neuen Bestleistungen auf . Dörrbecker - Hörde riß rechlsarmig
161 Pfund im Banlamgewicht und Renfer - Ludwigshasen riß
170 Piund beidarmig in der gleichen Gewichtsklasse . Infolge
eines Fehlers in der Ausschreibung war ein Teil der Ringe:
noch gar nicht , n Nürnberg eingelrojfen . So kann ein end¬
gültiges Ergebnis erst am Freitag ermittelt werden. Wadl -
Möhrmgen führt im Olympischen Fünfkampf mit 1090 Pfund
vor Schattner -Berlin mit 1080 Pfund . Auch Jordan vom Krau -
jportoerein Stuttgart liegt in seiner Eewichtsklaye mit 970
Pjund vor Eottschalk-Essen mit 965 Pfund sehr gut.

Wahl schlägt Stratzberger
Die Gewichtheber haben ihre Meisterschaften beendet Wahl-

Möhringen wurde deutscher Meister im olymvischen Fünfkampf
vor Stratzberger . den er damit zum erstenmal geschlagen har .
Straßberger erzielte 1080 Pfund . Jordan -Stultgait kam im
Halbschwergewicht nur auf den dritten Platz . Sieger wurde
Ismayr . In der Aeltestenklasse konnte China,in -Stuilgarl : m
Schwergewicht eine goldene Medaille erringen .

Aus der Luitpold -Halle ist ein Erfolg der Württemdergel.
zu melden . Die schwäbische Verbandsmnnschast der Kegler
sicherte sich auf der internationalen Bahn die Berbandsmeistsr -
schast mit 3800 Holz vor Frankfurt <3766 HoM . Eßlingen kam
in dieser Konkurrenz auf 3545 .

Bayern im Fußball-Endspiel
Das Fußballspiel der Gaumannschasteii Bayern gegen Nord¬

mark war außerordentlich aufregend . Die bayerische Mann¬
schaft spielte engmaschig, lief sich aber damit tot und beging
den Fehler , fast ausnahmslos den linken Flügel zu beschäftigen .
Die Nordmark zeigte ein schönes flaches ^ piel , aber der Sturm
war schwach und kombinierte viel zu ungenau . Andererseits umr
die Hintermannschaft vorzüglich. Torlos ging es in die Pause .
In der 74 . Minute gelingt Sen Bayern ein Tor . Kundt gibt hoch
eine Ecke herein . Friede ! nimmt den Ball mit dem Kops aus
und schon ist er im Netz . Jetzt werden die Bayern bester . All¬
mählich klappt die Kombination . Dann spielt sich Eiberoer
durch , kommt vors Tor , paßt dort zu dem hereinspurtenden Leh -
ner und dessen unheimlicher Flachschuß landet unhaltbar im
Netz. Drei Minuten vor Schluß gelingt Nordmark das Ehren¬
tor . das im Anschluß an einen abgewehrten Strafstoß von Roh-
wedder erzielt wird . Bayern trifft nun am Sonntag beim Fuß¬
ball -Endspiel um den Kampfspiel -Pokal auf die Mannschaft von
südwesi .

Im Franen -Handball schlug eine deutsche Auswahlelf , die nch
vornehmlich aus Spielerinnen aus Baden und Hamburg z>>-
iammensetzte, eine Nürnberg -Fiirther Kombination 7 :4 . Deutscher
Schlagballmeister wurde der Turnverein Arbergen . der München
1860 überlegen 60 :28 abfertigte .

Schwimmen
Bei den Schwiminwettlänipfen gab es verschiedene Entschei¬

dungen . Die Meisterschaft im Kraulschwimmen über 209 Meter
iür Herren sicherte sich Leisewitz -Haiinover in 2 : 23,5 vor Wille-
Gleiwitz in 2 : 25 und Faaß - Karlsruhe in 2 :26,5. Deutscher Mei¬
ster im Turmspringen wurde nicht Riebschläger- Zeitz , sonder »
der deutsche Turnermeister Stork - Frankfurt mit 95,91 Punkte » .
Im Rückenschwimmen über 163 Meter für Damen wurde Fräu¬
lein Arendl -Nixe Charlotteiiburg in 1 :21 .7 Siegerin . Bei der
Meisterschaft im Kraul über 1590 Seter für Herren siegte Nüßle-
Stettin in 21 : 25,2 vor Deiters - Magdeburg in 32 :10 , während
Kienzle - Stuttgarr in 22 :09 nur auf den vierten Platz kam. Deut¬
scher Stasfelmeister in der Lagenstaffel wurde '

Poseidon-Berlin
vor Hellas - Magdeburg .

Die Teilnehmer am modernen Fünfkampf hatten im
Donnerstag das Degenfechten zu bestreiten. Vejm Fechten
schnitt am besten Hauptwachtmeister Schröder, Polizeischule Span -
Lau, ab . Er gewann 29 Kämpfe und endete damit auf dem ersten
Platz . In den zweiten Platz teilte » sich Oberleutnant Handrick .
Infanterieregiment 10, und Leutnant Miersch , Polizei Berlin ,
mit je 25 gewonnenen Gefechten

Hirth flog Weltrekord . Wolf Hirth flog in sechsstündigem
Flug die Strecke von der Wasserkuppe bis nach Görlitz und legre
damit 360 Kilometer Flugstrecke zurück. Er verbesserte Sie bis¬
herige Weltrekordleistuiig des Darmstädter Piloten Fischer um
mehr als 100 Kilometer . Einen werteren prächtigen Flug bis
nach Aue (Erzgebirge ) führte der Dresdener Pilot Bräuti¬
gam durch, der damit 170 Kilometer erreichte. Am späten Nach¬
mittag waren noch drei Flugzeuge in der Luft , die vermutlich
ebenfalls sehr lange Strecken hinter sich bringen .

Hofmann fliegt 31V Kilometer
Aus Leitmeritz ( Tschechoslowakei ) kommt Sie Meldung , daß

der Mannheimer Pilot Ludwig Hof mann mit seinem Segel¬
flugzeug „Rhön - Adler " gelandet ist. Der Mannheimer hat da¬
mit einen Flug von 310 Luslkilometer von der Wasserkuppe aus
zurückgelegt

Zeue Weltrekorde . Auch am dritten Tage des A m e r i k a n e r-
Sportfestes in Stockholm gab es einen Weltrekord. Im
110- Meter - Hürdenlauf erzielte der Amerikaner Bird 11,3 Sekun¬
den. Mit dieser Zeit verbesserte er den bisherigen Weltrekord
des Schweden Wenningström um eine Zehntelskunde. — Am -
rikaniiche Schwimmer erreichten bei einem großen Schwimmfest
in Honolulu in der 100- Meter - Rückenstrecke und in der 100-
Meter - Kraulstrecke neue Weltbestleistungen . Für 100 Meter
Rücken benötigte van der Weghe 1 : 7.1 und für die 100 Meter
Kraul Zack Medica 4 :49,6 Minuten .

USA . schlägt Australien 3 :2. Die amerikanische Davispokal -
mannschast, die am ersten Tage des Jnterzonenfinales gegen
Australien mit 0 :2 im Rückstand lag , hat nach dem Gewinn d ?s
Doppels am Mittwoch auch die beiden restlichen Einzelspiele an
sich gerissen und sich damit die Berechtigung erkämpft, wieder
in Wimbledon gegen den Pokalvcrteidiger England anzutre¬
ten . Wood schlug Crawford 6 :3 , 9 :7 , 1 :6 , 4 .6 , 6 :2 , Shields tri¬
umphierte mit 6 :4, 6 :2, 6 :4 über Mc Grath . Amerika gewann
somit 3 :2 .

Massenankunst bei der „Tour " . Die Tour de France scheint
zugunsten des Franzosen Antonin Magne entschieden . So verlief
die 19. - Etappe von Pan nach Bordeaux über 215 Kilometer
völlig eintönig . Keiner unternahm einen Vorstoß, noch nicht
einmal der Italiener Martano , der allein noch den voraussicht¬
lichen französischen Sieg verhindern könnte. 2m Endspurt siegte
nach einer Fahrzeit von 7 :07,58 Stunden der italienische „Tou¬
rist " Meint vor Ehyssel , Belgien , Louvot, Martano , Speicher.
Bonduel , Gotti , Wauters , Le Greves und Morelli .

Das Wetter
für Sonntag

Dem Hochdruck im Westen steht noch ein starke Depression
im Norden gegenüber. Für Sonntag und Montag ist Fort¬
setzung des zeitweilig aufheiterndsn. aber immer noch zu
vereinzelten Störungen geneigten Wetters zu erwarten .
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Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Drviienlarl « vom 27. Juli

Araentipieu <1 Pgp . -Pe >o )
Belgien llOÜ Belga )
England < l Pfund )
Frankreich <100 Frc . )
Holland <100 Gulden )
Norwegen <100 Krl
Oesterreich <100 Schilling )
Schweden <1l >0 Kr . )
Schweiz <100 Frc . )
Tschechoslowakei <100 Kr )
Ver . St . von Amerika <1 Dollar )

Freiburger Nutzmehmarkt vom 28 . Juli . Zufuhr .
' 8 Ochsen .

55 Kühe , 15 Kalbinnen , 8 Rinder . Preise : Ochsen 200— 290 , Kühe
80 —300 . Kalbinnen 180—290 , Rinder 80—120 RM . Markt .oer -
laus : Verkehr mittelmäßig .

Badische Obstmärkte vom 28. Juli
Bühl . Ansuhr zirka 1200 Zentner . Verkauf gut . Preise : Jo¬

hannisbeeren 10, Himbeeren 27—28 , Reineclauden 10, Pfirsiche
15—22 , Flotto 16—17, Pflaumen 11— 15 , Frühzwetschgen 16 bis
18 . Zwetschgen ( Zimmers ) 18—20 , Birnen 6— 11 , Aepfel 7 bis
12 Pfg .

Acheru . Reineclauden 5—8 , Pflaumen 6—8 , Zwetschgen 10
bis 18, Aepfel 6—10, Birnen 7— 9 , Pfirsiche 11 — 13 Pfg .

Oberkirch . Pflaumen 5—16, Zwetschgen 10— 19 Mirabellen
11. Aepfel 6- 12. Birnen 5- 12, Pfirsiche 12- 22 Pfg .

Weinheim . Anfuhr 1000 Zentner . Nachfrage mäßig . Pfirsiche
7— 19. Pflaumen 3—7, Zwetschgen 10- 13 , Mirabellen 11 — 16,Reineclauden 6— 9 , Brombeeren 18—23 Türk . Kirschen 7 - 8,
Birnen 7 - 15. Aepfel 6—13 Pfg .
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Weil ich billig kochen soll
Kauf den Gasherd ich

bei Stall
Jnstallationsgeschäft

Leovoldstraße 4
Telefon 232 Schloßvlatz .
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10 Pfirsichs — .22
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1 ll . 5 « k» 2 .20
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kreocligsr llerept « kinelen 5ie
!m tzowlenbüchleln ckos Rou -
res kür gute IVeine in äer
KlumenstroOe .

Schulentlassenes

MSdAe «
zur Mithilfe im Haushalt ge¬
sucht

Göethestraße 1l , parterre .
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mit .Kupserkefscl u . » erzinktem
Auffatzkefsel, von 29.— an
Ekttro Waschmaschinen ».

WSscheschkeudern

-K. Lentzler
Fernsprecher 498.

SchaWilltt der Arlachtt Tagk-laner
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Zur Heit findet in Zürich ein internationales Eroßmeister -
turnicr statt , an dem sich der frühere Weltmeister Dr . Lasker ,
der gegenwärtige Dr . Aljechin sowie die Anwärter für diesen
Titel , Bogoljubow . Dr . Euwe , Flohr und Stahlberg und andere
beteiligen . Ilm die Spitze ist ein lebhafter Kampf entbrannt .

Wir bringen eine interessante Partie aus diesem Turnier .
Partie Nr . 15. Deutsche Partie

Weiß : Dr . Aljechin . Schwarz : Iohner .
l . e2- ,-e1 e7—e5 . 2 . Sgl — s3 Sb8 —c6. 3 . Lfl - b5 a7 - all .

1 . Lb5 — al Sg8 f6 . 5 . Ö— 0 d7— d6 . 6 . c2—c !i . Gewöhnlich
geschieht hier dl . Der Textzug hat den Zweck, das Zentrum zu
stärken , sowie dem Läufer al ein gutes Rückzugsfeld zu schaffen .
0 . Lc8- d7 . 7 . d2- - d4 Lf8—e7 . 8 . d1—d5 Sc6 - b8 . 9 . Lai
—c2 Ld7 - g1 . 10 . c !l- cl Sb8 - d7 . 1l . H2— H3 Lg1 - H5 . 12 . Sbt
—c3 0 0 . 13 . g2 - g< LH5—g6 . 11 . Ddl —e2 Ss6 —e8 15. Lc1- d2
H7 —b6 . 16 . Kgl —g2 Lg6 - H7 . 17. Tfl — hl g7—g5. 18. H3 - H1
s7—f6 . 19. Sc3 —dl Tf8 - f7 . 20. Sdl —e3 Sd7 —f8 . 21 . Se3 —f5
LH7Xf5 . 22 . glXf5 Tf7 - H7. 23. Tal - gl Se8 - »7. 21 . Kg2 - f1
Dd8 —c8. 25. Sf3 — H2 Sg7 - H5 . 26 . EH2- g1 SH5—fl . 27. De2
— f .! Kg8 - g7. 28 . hlXg5 h6Xg5 . 29 . TH1XH7 Sf8XH7 . 30 . Tgl
- hl Kg7 —H8 . 31 . TH1 — H6 De8 - f7 . 32 . Lc2 - d1 Ta8 - q8.
33 . Df3 —l>3 b7—b6 . 31 Db3 —al Le7 —f8 . 35 . Da1Xc >6 ! Lf8XH6
36 . Sg1XH6 Df7 — g7. 37 . SH6Xg8 KH8Xg8 . 38 . Dali —c8-j - SH7
—f8 . 39 . Ld2Xf1 e5Xf1 . 10 . Dc8 - e8 g5—gl . 11 . De8 - H5 gl
—g3 . 12 . Ldl —al Sf8 —H7 . 13 . Lai —c2 SH7—f8 ? Besser war
wohl g3Xf2 usw . Auf den Textzug folgt ein interessantes
Bauernopfer .

Oer bissigen Linwoknersekakt , besonckors ckoa Herren
^ rekitekteu möebte leb mein

JastmUrMoas - u . StslknerelgsZüiStt
in empkeblenciv Lrinoerunx briobev . Ls worcksn bei mir
sämtiicke Arbeiten , Oie in mein Ravd einsebisxen , ausge -
kübrt Ves - u > tükssserlollungen , sowie KVarm ^ ssser -
der «- Nunsr,n „ en mit kloilerenrckNua , sanitäre Anlagen
kür Rack uock iiiosettelvriuktunx . knlnrSsLvrunprenIsgen ,Saudkecknerei , sowie 8änitliv >l6 Separsturardolten .

lleckem ^ uktraM '- ber xede iok ckie 2usiederuvg , ckaö ckas
mir eotxexenxebraobte Vertrauen mit erstklassiger Arbeit
eewürckißt wirck . ieil Steile uerne mit XostenvoransebiÄAen
kostenlos 2U viensten . Uit ckeutsokem Oruü

Reil Ritter

Installation «- unck öloebnerweister
— UltleirslirsN « 46 —

K . 6 . Rin vom Rtäcktiseben Oas - u . lVasserwerk kür alle
in mein Lack einseklaxencken Arbeiten rn ^ eiassen .-

Stellung nach dem 13 . Zuge von Schwarz :

8

s b c 6 e t 8 t»
11 . cl — e5 ! d6Xc5 . Mehr Widerstand leistete fXe5 .

16 . Lc2 —cl Dg7 - d7.
15 . dz l

47 . DH5—H6 ! Schwarz !— d6 c7—c5.
gibt auf .

Der diesjährige Kongreß des Badischen Schachbundcs findet !
dieses Iahr vom 26 . August bis 2 . September in Karlsruhe !
statt . Der frühere Termin ist notwendig wegen der Wann -

'

schaftskämpfe des Großdeutschen Schachbundcs in Wiesbaden , an >
denen Baden beteiligt ist . Es sind 8 Turniere vorgesehen : Mei - 1
sterturnicr , Meisterschaftsturnier , Hauptturnier , Nebenturniei, !
Blitzturnier , Problemlösungsturnier , Tombolaturnier u . Schüler ,
turnier . Meldungen bis zum 18 . August erbeten .

Mischer ötlUltriMer
6on,M» Oomtte im

Städtischen Konzerlhaus.
Samstag» 28. Juli

Bunte «! Abend
Leitung : B . Seuberth , L> Lehen¬
decker . Anlage : Betty Sörensen ,

Leo Macher .
Mitwirkendc : Das gesamte Per

sonal der Sommeroperctte .
Auf . 20 Uhr Ende geg 23 Uhr

Preise (0 .90 - 2 .90

Sonutag, 29 . Juli
Zweite Wiederholung

Walzer aus Wien
Singspiel nach Johann Strauß

(Vater und Sohn )
Bearbeitet von Julius Bittner .
Ans . 19 .30 Uhr Ende 22 30 Uhr

Sind Sie schon Platzmieter des
Staatstheaters '?

7)cb beuw im ^ ussobaok

Ml - ll. Airmiust
in vorzüglicher Qualität per Liter 23 Pfg .

bei Mehrabnahme billiger empfiehlt
Audreas Getter » Durl . - Aue

— Telefon 293 —

Zweiggeschäft Durtach , Adolf Hltterstr . 4S .
Pedcntcndc Wäschclabrik lucht », Per -
kaus v . vauSli .- u . Ausüeurr - Wäichc

für PrivlNc . Meichballiac Kollektinu
koltcnlo-- . o b c r Iolortlacr
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1 SchreklnirchstM
l öchMielttL- l u. l Tisch

billig zu verkaufen .
Näheres im Verlag.

Xsr siuks
ksiss ' slt 77

Liläckvutsed « Vödsl- Iv<!ll,te >«
Ls . r. ( satrgss ümdck. , xsststi

kbsstoncksckoi 'Isksn .
Schöne

tOffizievbivnen
vorzüglich zum Eindünsten . in
kleineren u . größeren Quantum ,
zu haben bei

« taper . Jägerstraße 13 .

Gme

Sme R »z - » . Zrchlliih
zu verkauft .« .
Woljcu tsweier , Karlsruherstr . 70

U !

TmiersAst MW 1848 E. D.
DauSiaguttg .

Bei der Durchführung des 30 . Kreisturnens durften
wir . die Mithilfe und Unterstützung zahlreicher Volksge¬
nossen erfahren , wofür ich herzlich danke . Ganz besonders
aber danke ich der Staotverwaltunz für idre tatkräftige
Anteilnahme , der ev . und kalh Kirchenverwalrung für das
Glockengeläuie beim Totengedenktu und nicht zuletzt der
Freiw Sanitäiskolonne , den zahlreichen Geschäftsleuten
und allen unfern 'Mitgliedern für ihre selbstlose Arbeit und
Hilfe im Dienste der Deutschen Turnsache . Sie alle haben
mit der Bevölkerung zusammen bewiesen , daß Turlach
eine Turnerstadt ist .

Gut Heil und Heil Hitler

Der Bcreinsführer : Will ) Henning .

ckunkel
'
/ - Tlr . 20 ? ig

In » Wolitdsro .
Jg kinderlos . Ehepaar sucht

aus 1 . Oktober , schone

rMnermoyimils
Angebote unter Nr . 495 an den
Verlag _

Dauermieter sucht billige , ge¬
räumige

ZÄWVWhM»«
aus 1 . 10 . 34 . Angebote unter
Nr . 493 an den Verlag .

mnüt vu tragon , ckaao käst vu
niemals Orunck 2nm Klagen .

Vorkouksst « »«
kl« lc»ro. - däü ! !« r, !ck,io>s»e.

4 Zimmer
Küche , einger Bad , Warmwas¬
serheizung , mit od . ohne Garage
Veste Turnibergl auf 1 . 10 . zu
vermieten . 'Näheres

Heinickcl » Werderstraße I I

rZlilmrwihM»»
mit Mansarde und Bad , sämil
Zubehör , aus 1 Oktober zu ver -
mieten . Angebote unter Nr . 494
an den Verlag . .

Schöner großer

Lade «
am Marktplatz sofort vd . später
zu vermieten . Näheres

Einhorn -Apotheke.

Molorrs «t v I
550 vom in bestem Zustande
preiswert zu verkaufen .

Adolf Hitlerstraße 43 , li !

Guterhalten weitzer Gasherd ,
3 Brenner mit Gestell , billig zu
Verkaufen . Lammstr . 23 , ll . Sc

/womreMen ksull de !
Msere » wrereulen '

EvaugeMckerr OotteSvteuft .
Der Kindergottesdienst in der Stadtkirche fällt der

Ferien wegen ans.
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' '
Helene schritt zur Türe . Doch ein Laut , der sich wie Schluch¬

zen anhörte , ließ sie aufhorchen und nach dem Mädchen zurück¬
sehen .

Brigitte stand an die Mauer gelehnt , kreidebleich , mit
zuckenden Lippen , und streckte wortlos die Hände . An den
Wimpern hingen zwei Tropfen , die im Lampenglanz wie Tau¬
perlen schimmerten .

Mit ein paar Schritten war Helene bei dem Mädchen .

,Hab ich dir weh getan ? Das wollte ich nicht .
"

Helene fühlte , wie zwei Arme sich um ihren Hals krampsten
und hörte eine leise Stimme :

„ Net fortschicken — bitt schön — net fortschicken !"

Helene drückte das zitternde Leben an sich . „Nein , Gittli , ich
schick dich nicht fort . Ich ivar nur ein wenig voreilig in meinem
Urteil . Man soll niemand ungehört verdammen . Leg dich nur
schlafen jetzt , und morgen kannst du mir dein Herz aus -

schütten .
"

„Na , net morgen ! Heut noch . Und alles will lch sagen , was
wie ein Grabstein aus mir liegt ."

„ Gut , dann erzähle ! Mir darfst du alles sagen . Und schmerz -

liches mutz es sein , was aus dir lastet , das merkte ich schon
am ersten Tag ."

Sie rührte Vas Maomen zum oas ni-oen vem ricuuc :

stand .

„ So , >etzl rcoe aues herunter , was dich quält .
"

Helene sah die Glut , die bei den ersten Worten in das blasse

Genchtchen gefahren war und fragte zuvorkommend : „Ist e -'

dir lieber im Dunkeln , Gittli ? Du redest dich vielleicht etwas

leichtcr , denn — im Dunkeln — da werden die Herzen wach .
"

Aber ganz dunkel wurde es doch nicht , als Helene das Lich'

nusqeschaltct hatte , denn der Mondschein siel mit feinem Ge ^

zitier durch das ossenc Fenster herein . Grotz und schwarz lagen
die Schatten der beid 'm Gestalten aus dem Futzboden . Und in
die ' em herrschenden Zwielicht , schüttete das Gittli der Herrin
ihr Herz aus . Alle ? erzählte sie , genau wie es war . Und in

sedem Satz , den sie sprach , lag eine kleine Tragödie ; daS Schick
sa ! eines armen Menschenkindes , dem es nicht gegönnt war
die Schwingen ihrer reinen Seele eniporzustrecken in den Glan -

und die Freude des Lebens
Vor einem Fahr hatte den Baker ein nurzenvee -rmnni er

lch ' aaen . Die Mutter kam immer mehr in die bereits bestehen¬
den Schulden , bis eines Tages das kleine Häuschen mit den

paar Tagwerk Grund und zwei mageren Kühen vor der
Gant stand .

Brigitte wollte Hellen . Seit ihrem vierzehnten Lebensjahr
arbeitete sie schon ans Wildenrcute . Was sie erspart hatte , gab
lie der Mutter . Aber es reichte nicht , und immer näher kam der
Taa . Tie arme Frau fiel sichtlich in sich zusammen , denn sie
wusste nicht , wo sie mit den drei kleinen Kindern unter -

schlupsen sollte .
A» k diesen Tag halte Bergmann , der Brigitte lcyon langer

verfolgte , gewartet . Er erklärte ihr . mit der nötigen Snmme

einzuspringen , wenn sie ihm ein Schäferstündchen gewähre .

Scham und Ekel nahmen Brigitte vor diesem Ansinnen fast
die Besinnung .

Am Vorabend der Versteigerung , lief sie hinaus zur Mut¬

ter , um sich Trost und Rat zu holen . Und da fand sie die

Mutter krank und abgezehrt im Ofenwinkel sitzen. Ihr junge ?

Herz drohte entzweizuspringen bei dem jammervollen Anblick

Vergehen war , warum sie gekommen . Nur das eine wubw
und dachte sie : Du mutzt der Mutter helfen .

Und sie hals . Der Mutter und den kleinen Geimwistcrn zu¬
liebe half sie .

Ganz still war es in vem kleinen Zimmer geworven , nan, -

dem Brigitte ihre Erzählung geendet hakte .
Die Schatten ans dem Futzboden waren bleicher geworden

und vor dem Fenster hulcbte eine matte Helle vorüber . Aber
dos wkr nicht mehr der Mondschein , londern der junge Tag

Erschüttert von dem Gehörten , zog Helene das um den

Menschenfrühling betrogene Leben an ihre Brust .

„ Armes Gittli "
, sagte sie mit verschleierter Stimme " Lie¬

bes . kleines Mädll ^ Verzeib mir . datz ich dir so böse Worte -

gab . Aber eines sage mir noch : Wie hast du das alles er «

tragen können ? "

. .Ich Hab freilich ost aemeint , ich wüftt sterben vor Elenst
dlber meinem armen Mittler ! zulieb Hab ichs halt aus muh

genommen . . .
"

Fester umschlossen die Arme der .Herrin den sunaen Körner ,

dann sänke sie Brigittes Kops in die Hände und sprach mtt

weicher Stimme aus sie ein :

„Beruhige dich nur , Kind . Not und Elend haben sebt ein

Ende , für dich und auch deine Mutter . I -b werde die Sache

gleich morgen regeln und die Hypothek einlöscn .

Ein Heister Dropsen rollte ibr über die Hand , doch sie sühl ! -'

es kaum und svrach weiter : „Wegen dem Bergmann , da mach

dir nur keine Sorgen . Ich werde schon Mittel und Weae tin -

den . datz du deine Ruhe vor ihm bekommst "

Noch eine Weile svrach Helene so kort , und da merkte sie

erst , datz Brigitte an ihrer Brust einaeichlaseu war . Behutsam

legte sie das Mädchen in die Sosapolster zurück .

„Schlat gut , armes Gittli !",

Leise ging Helene hinüber in ibr Zimmer . Dort an dos

Fenster tretend sah sie dem jungen Morgen zu , wie er zögernd

hcrunterstieg in das blühende Tal

13 . Kapitel .

Nuppert Hiller sah auf der Bank vor vcr Jagdhütte und

sah in den sinkenden , windstillen Abend hinein .

Regungslos , die eben angebrannte Zigarette in den Fingern

haltend , fast der Jäaer da und hing seinen Gedanken nach .
Stille ringsum . Nur über den Wald schwamm der Hall

einer Glocke herauf , die zur Maiandacht rief .

Immer und zu jeder Stunde sah er die Frau , die er liebte ,
vor sich . Wenn auch der dunkle Wald ibn von ihr trennte , er
glaubte sie vor sich zu sehn , hörte sie leise und zärtlich sagen :

„ Hast du niemand , der dich liebt ?"

Warum kam sie nicht wieder ? Wutztc sie nicht , wie brennend
die Sehnsucht ihm Herz und Seele erfüllte ?

„Beim Maitanz sehn wir uns wieder "
, hörte er sie sagen .

Wie endlos langweilig doch die Zeit verrinnt , wenn man
wartet . Freitao war es erst . Zwei Tage noch bis zum Sonn¬
tag dann . . .

Heiß erwachte in Ruppert Plötzlich der Wunsch , hinunterzu¬
steigen ins Tal zu ihr , der sein Denken und Sinnen galt . Aber
er wußte nicht , wo sie wohnte , wußte nicht einmal , wer sie war .

Plötzlich spürte er ein lähmendes Gefühl in allen Gliedern .
Ein banges Erschrecken und brennende Qual überkommt ihn
mit einem Male . «

Wie — wenn diese Frau , von der er nichts wußie , als
daß sie Marga hieß — wenn sie vielleicht schon einem andern
gehörte ? War eS vielleicht auch eine von denen , die alljährlich
>n ver Sommerfrische in einem kleinen Abenteuer Ablenkung
suchen ? Ruppert kannte manche solcher Frauen . Er hatte
nichts übrig für sie , als Verachtung .

Er stöhnte schmerzvoll aus .

„ Diese Enttäuschung wäre schrecklich. Bas hiege ein zweites -
mal aus meinem Leben Hinausstoßen , was heilig , schön und
rein war .

"

Er lehnte den Kopf an die Bretterwand und schloß die
'lugen .

„Nein , nein !" schrie er auf . „Diese Frau kann nicht lügen !"
Wie ein Erwachender schlug er die Augen aus und sah gegen

die Berge hin , an deren höchsten Gipfeln soeben der letzte
Schein purpurn verloderte .

Da sprang plötzlich Hexle knurrend an ihm vorüber gegen
den Waldsteig hin . Dort gab er Standlaut und sprang wie ein
Rasender um die Wanderin herum , die soeben aus dem dunk "
len Wald heranstrat .

Da sprang Rupp auf .
„ Marga ! Du ? — Du kommst zu mir ? " Jubelnd , in trunke¬

ner Freude sprang er ihr entgegen . Dann preßte er ihre Hände
nid sah ihr beglückt in die Augen . „ Marga ! Liebes Mädl du .
Wie Hab ich mich gesehnt nach dir . Und nun kommst du . Welche
Zreude !"

lForrsetzung folgt am Samstag , 4 . August .)
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„ Dös steht dir ja frei !"

Kasteuhofer wurde mit einemmal erregt : „ Du hast es not¬

wendig , daß du mich spöttelst ! Darfst mir gar net viel machen ,
dann mag i nimmer !"

„ Und du darfst mir net viel machen , dann kündig i Vir die
Hypothek ! I '

glaub , so gut mußt mi kennen .
" Ramschcder

dämpfte plötzlich seine Stimme : „Daß d ' es weißt , die Woch
brauch i '

unbedingt noch ein Wildbrett . In letzter Zeit bist
etwas langsam g

'
wesen . Es täte mir leid , wenn i dich erinnern

müßt , daß die Zinsen schon fällig sind .
"

Ramschcder stand aus und stampfte ohne Gruß davon .
Kastenhofer starrte ihm nach und ballte die Faust .
„ Blutsauger , elendiger ! "

Dann sank er in tiefes Brüten .
Wenn es doch einen Ausweg gäbe , baß er vom Ramscheder

nicht mehr abhängig märe .
Er war sonst kein Unrechter Mensch , der Kastenyofcr , aber

das Glück war ihm nie sonderlich günstig gewesen . Als junger
Bursche hatte er den Hof übernehmen müssen mit viel Schul¬
den . Geschwister , die kein Erbarmen kannten , verlangten ihr
Erbgut . Das Stückchen Wald mußte abgeschlagen werden , und
der Ramscheder druckte ihm um einen Spottpreis einige der
schönsten Wiesen ab . Zu alldem kam dann einige Jahre die
Klauenseuche und wütete arg in seinem Swll . In dieser Zeit
kam der freundliche Nachbar , der Ramscheder und bot ihm
Geld an . „ Und gar kein bißchen eilt 's mit dem Znrnckzahlcn "

,
versicherte er immer wieder . „Wär net recht , wenn man sei¬
nem nächsten Nachbar net helfen tät aus der Not !"

Dem Kasteuhofer schienen zwar die Zinsen 10 v . H , ein
wenig gar hoch . Aber in der Not , frißt der Teufel Flieg

'»
Und 300 Mark sind dann doch zum rauZwirtschaften , dachte er
sich -

Aber das Jahr ging um und Kasteuhofer brachte oie Zinsen
nicht auf .

Der Ramscheoer wurde erst ein wenig grob , und dann wie¬
der zuckersüß . Er machte dem Schuldner einen Vorschlag , wie
die Sache mit den Zinsen zu regeln wäre

„ Schau "
, sagte der Ramscheder , „ du köunst dich ganz leicht

quitt machen . Es muß ja net unbedingt mit Geld sein . Bringst
mir halt ab und zu amal ein Wildbrelt — vielleicht alle
Woch

'n einmal — es ist kein besonderes Risiko sür dich , und
bringst dabei ganz schön deine Schulden los ."

Der Kastenhofer ging aus den Vorschlag ein , weil die Not
ihn dazu trieb . Aber bald wurde ihm das Wildern zur Lei¬
denschaft , die ihm in Fleisch und Blut überqinq . Anfangs ging

er in der Woche einmal , dann zwei , dreimal . Und der Ram -
scheder schmunzelte dabei . Er hatte seine Abnehmer und ver¬
diente schön.

Einmal hatte der Kasteuhofer einen Hirschen geschossen und
nahm die nächste Nacht seinen jungen Knecht mit , um das
Wild herunterzuschafsen .

Von dieser Zeit an , ging er nicht mehr allein . Florian Ger -
stätter begleitete ihn aus seinen dunklen , gefahrvollen Wegen
So trieben sie es jahrelang .

Wieder einmal eine mondhelle Nacht . Donnernd war das
Echo des Schusses verrollt . Florian packie den Bock in den
Rucksack, während Kasteuhofer auf der Lauer stand . Nichts war
zu hören und die beiden traten den Heimweg an . Doch , als sic
aus dem Wald träte :: , und den Steg , der über die Roltach
führte , betreten wollten , schrie ihnen von drüben eine iaule ,
wilde Stimme entgegen : „ Halt , oder es kracht !"

Der Kasteuhofer riß die Büchse hoch , hüben und drüben
blitzte es zu gleicher Zeit ans . Ter drüben stand , stieß einen
wilden Schrei aus und walzte sich in seinem Blut .

Am andern Morgen erschienen die Landjäger mit einem
Spürhund auf dem Kastenhof und — sührten einen Un¬
schuldigen ab . .

An all das dachte der Kastenyoler in Sicher Stunde und es
überkam ihn dabei ein Gefühl des Eckels über sich selbst . Mit
einem hastigen Zug leerte er seinen Krug und trat den Heim¬
weg an

11 . Kapitel

Draußen aus der dunklen Wiese , neben dem Fußweg kauerte
Florian Gerstätter und blickte mit irrem Blick gegen den
Wald hin .

"

Bild um Bild stieg vor seinen Augen auf . Bis zurück in die
Kinderzeit kam er in seiner Erinnerung . Er sah vor dem klei¬
nen Häuschen den Vater sitzen, wenn er abends sein Pfeif¬
chen rauchte , hörte die Mutter in der Küche hantieren , Hörle
sogar sein eigenes , frohes Kinderlachen klingen , wenn er mit
der Ramscheder Klara um die Wette sprang .

Mit müder Hand strich er sich über die Augen ^
„ Du liebe Zeit , wie lang ist das schon her ? "

Dann — nach ein paar Jahren starb die Muirer . L>ama <»
war er noch so klein , daß er nicht begriff , was sterben heißt .
Doch als er nach zwei Jahren den Vater liegen sah , stumm
und bleich , mit der klaffenden Wunde über der Stirne , ver¬
stand er den Tod .



/ Da ? klein ? Hau ? wurde verkauft . Schulden waren zu be -'

zahlen und für den achtjährigen Buben blieb nichts mehr
zurück .

Aus dem Buben wurde ein kraftstrotzender Bursche , nach
dem die Mädl nicht ungern den Kopf drehten .

Florian stieß ein kurzes , hartes Lachen aus .
„DaS war Vorbeil "
Wenn aus einem eine Schande sitzt, die wälzt er nicht fo

leicht los .
Und während er weltersinnierte , stiegen auch Bilder der Ge¬

fahr vor ihm auf , die er überstanden hatte , wenn er mit dem
Kastenhofer zum Wildern ging .

Er sah den Förster wieder liegen , tot und stükr . Der Mann
war jung verheiratet . Wie sprühendes Feuer funkelte im
Mondlicht der schmale Goldreif an der leblosen Hand .

Am gndern Morgen führten sie ihn ab . Er hätte nur reden
brauchen , aber der andere , mit dem er in Not und Gefahr
verbunden war , hatte Weib und Kind . Stillschweigend hatte
sich Florian abführen lassen . Er hatte nicht soviel zu verlieren
wie der Kastenhofer , der ihm hoch und h -vlig geschworen halte ,
ihn dafür zu entschädigen , wenn er wieder herauskommt .

Acht Jahre hatte das Urteil gelautet . Doch war er durch
einen Amnestieerlaß nach fünf Jahren sreigekommen .

Aber in aller Freude , die in chm zitterte , als er nach den
fünf Kerkerjahren der Hcin tt zuwanderte , schlug wie ei »
zuckender Peitschenhieb die Perachtung hinein , die man ihmüberall entgegenbrachle .

Zuchthäusler !
Wie dieses Wort brannte in jedem Herzschlag . Die erste ,die es ihm entgegengeschleudert hatte , war die Ramscheder

Klara .
Und gerade von ihr hätte er es nicht erwartet . Es hatte

einst eine Zeis gegeben , wo er ihr nicht gleichgültig war . Sie
hatten einmal gesprochen von Liebe und T .reue .

Auch das war Min zerstückelt in ihm ; dieses heimliche Tür¬
ken nach ein wenig Glück . Nie wieder würde er den Mund
küssen, der so häßliche Worte gesprochen .

Zuchthäusler !
In der Stille , die den Einsamen umgab , glaubte er dieses

Wort aus allen Zweigen flüstern zu hören — höhnend , ver¬
achtend und quälend .

Ein harte ? Lachen brach ihm über die Lippen . So irr . und
menschenfremd klang es , daß er selber darüber erschrak . Dann
wars er den Kopf hoch und lauschte auf all die leisen Stimmen
der duftenden Frühlingsnacht . Er sah die Gestirne über sich
wandeln , sah die ragenden Berge , die wie eine erstarrte Wel -' cnkette in das Nachtblau des Aethers stießen .

Vom Torf her hörte man das Lachen der Tanzlustigen
Jugend . Wie ein scharfes Messer schnitt es dem Einsamen ins
Herz und schmerzlich stöhnte er auf . Welch hartes Geschick war
auf sein Loben gefallen , daß er nicht gleich den andern lachen
und scherzen konnte ; daß seine Jugend verdorren mußte .

Wie im Fieber schüttelte es den jungen Körper und den Kopf
in die Fäuste pressend , begann er bitterlich zu schluchzen . Und
plötzlich sprang er auf , um mit seinem Schmerz in die Nacht
l. inanszurennen .

Da legte sich ihm eine Hand auf die Schulter .
Florian fuhr herum und starrte die schlanke Frauengestalt

, it verschwommenen Augen an .
„Was wollen Sie von mir ? " kam es erschreckt aus seinein

Munde .
„Helfen will ich Ihnen "

, sagte Helene ganz ruhig
„Helfen ? "

frug er zweifelnd . „ Mir helfen ? Einem Zucht¬
häusler ? Packt Sie denn net das Grausen , wenn Sie dös Wort
hören ? "

Ter Schmerz , der in seiner Stimme zitterte , griff Heleneuns Herz . Voll Mitleid betrachtete sie den jungen Menschen ,der zerlumpt und abgezehrt vor ihr stand . Weil sie nicht gleichAntwort gab , meinte er mit heiserem Lachen :
„ Gelt , jetzt hat 's Ihnen gleich d ' Stimm verschlag

'» , jctzrwirds aus sein mit der Helferei ?"

„ Kommen Sie !" befahl Helene kurz , und schritt ihm auf dem
schmalen Weg voran .

Eine Weile schritten ste schweigend dahin . Dann laate
Helene :

„ Hören Sie , junger Mann ! Ich will nicht fragen , weshalbSie eingesperrt waren . Ich will Ihnen nur helfen , weil ich
fühle , daß Ihnen von den Menschen Unrecht geschah , und —
daß Sie nicht schlecht sind . Ich hätte sogar einen sehr Verant¬
wortlichen Posten füpSie , wenn Sie Lust haben ? "

Langsam wandte er ihr sein bleiches Gesicht zu . Dann senkte
er den Kopf , wie um seine heftige Erregung zu verbergen , und
tonlos kam es über seine Lippen :

„ Sie sind so gut , und — sind die erste — die mir den
Glauben an die Menschheit wieder zurückgibt .

" In überwal¬
lender Dankbarkeit faßte er nach ihrer Hand . „ Wie soll ich
Ihnen nur danken , Frau ? "

„ Schon gut
"

, wehrte Helene ab . „ Aber nun will ich Ihnen
auch sagen , zu was ich Sie brauche . Von morgen ab sind Sie
auf Wildenrente als Nachtwächter angestellt .

"

„ Als Nachtwächter ? "

„ Ja ! Ich werde Ihnen morgen alles nähere erklären . Jetzt
kommen Sie . Ich will die Walburg noch wecken, daß . Sie
was Warmes zu essen bekommen . Und dann schlafen Sie sich
einmal wieder in aller Ruhe und ohne Sorgen aus . Morgen
vormittag kommen Sie zu mir , dann erhalten S *e die näheren
Anweisungen .

Als Helene ihren Schützling an Walburg abgeliefert hatte ,
ging sie in ihr Wohnhaus hinüber . Das Bewußtsein , einem
Unglücklichen geholfen zu haben , bereitete ihr eine fast kind¬
hafte Freude . Es war doch schön, helfen zu können .

Als sie durch den Garten der Haustüre zuschritt , schrak sie
ein wenig zusammen , denn sie glaubte hinter den Flieder¬
büschen einen Schatten gewahrt zu haben . Aber das war wohl
nur Täuschung gewesen , denn als sie näher hinsah , gewahrte
sie nichts , als ein paar Pflöcke , die zur Ausbesserung des
Zaunes bereitstanden .

Droben pochte sie an Brigittes Tür .
„Schläfst du schon, Brigitte ? " So ? Na , dann guü Nacht ,Mädl !"

„ Gut Nacht Frau ! " kam es von drinnen zurück .
Helene ging in ihr Zimmer , öffnete den Deckel des Klavier ?

und schlug gairz leise ein paar Akkorde an . Ungewiß und
suchend glitten die Weißen Hände Wer die Tasten . Dann wuch¬
sen die Klänge und bewegten sich rascher . Alles , was Plötzlich
in urgewaltiaer Sehnsucht in Helenes Seele ausstieg , zu dür¬
sten und glimmen begann , schüttete sie hinein in die bald hei¬
ler , bald schwermütige Melodie , der Beethoven '

schen Früh -
lingssonatt , die durch das offene Fenster drang und draußenmit der dustenden Maiennacht in eins zerfloß

'

Während die letzten Akkorde noch in den Se teu nrchz . rtewten , stand Helene auf , um die Vorhänge zuzuziehn - - -sm »
Da zuckte sie Plötzlich zurück . Diesmal war es keine Taut

schung . Ganz deutlich hatte sie einen Menschen gewahrt , den
sie zu erkennen glaubt . Blitzschnell löschte sie das Licht aus und
schlich im Dunkeln wieder zurück an die Vorhänge . .

Es war kein Zweifel mehr , der da unten stand , das wqrBergmann . Und immer wieder nach einer kurzen Weile , spähteer zu Helenes Fenster herauf . Dann bückte er sich, nahm etwa ?vom Boden auf und schlich am Gartenzaun entlang .
Gleich darauf klirrte eine Scheibe und — Helene traute

ihren Augen kaum — das Fenster wurde geöffnet , ein Schat¬ten schwang sich aus der Brüstung heraus und ließ sich an den
Spalierbändcrn nach abwärts gleiten .

Ein heißer Zorn wallte in Helene ans . War denn so etwasnur möglich ? Brigitte , mit den unschuldigen Kinderaugensteckte mit dem Bergmann unter einer Decke.
„ Wie man sich in den Menschen täuschen kann "

, murmelte
„Helene vor sich hin . „ So jung noch — und schon so verdorben /

Mit einem -unsäglichen Gefühl der Bitterkeit , wandt » sichHelene vom Fenster ab . Sie sah ihr Vertrauen aus die schänd - '
lichste Art mißbraucht . Und sie hatte es so gut gemeint mit demarmen Mädchen . Lange noch grübelte Helene darüber nach ,bis ihr endlich ermattet die Augen zufielen . . .

12 . Kapitel .
Dunkel und schwarz lag die Nacht im Bergwald . Nur ganz

'
vereinzelnd funkelte einmal ein Stern durL die s-värlW - nLücken.

Ganz still und geheimnisvoll war es zwischen den Stämmen ,nur ganz leise raschelte das im Herbst gefallene Laub unter
den Füßen der beiden Wanderer , die raschen Schrittes der
Höhe zustrobten .

Es warm Bergmann und Brigitte .
Ersterer hatte das Mädchen fest an der Hand gefaßt und

zog sie hinter sich her .
Aufschnaufcnd wollte Brigitte einmal stehen bleiben .
„Mach weiter "

, drängte Bergmann mit rauher Stimme .
„ Wir sind gleich oben .

„ Es ist doch net notwendig , daß du mich mitten in der Nacht
daraus bringst .

"

„ Red nicht lang . Du mußt doch wissen , wo du mir die Le¬
bensmittel hinbringen mußt . Und gnad dir Gott , wenn nich
alle zwei Tag ein Kovb voll geliefert wird , oder daß dir gar
einfallen würde , deiner hochnäsigen Herrin davon was zu er¬
zählen . Und wie ich dir schon gesagt Hab

' am ersten kündigst
ihr und kommst zu mir herauf ^

„ Mein Gott , was wird da die Frau sagen ? " jammerte
Brigitte ."

Bergmann wurde grob . „ Geh , tu mich ja nicht ärgern mit
beim Gewinsel . Du weißt , daß ich das nicht leiden kann .

"
Wieder gingen sie schweigend weiter , bis sie nach einer Vier¬

telstunde vor den dunklen Umrissen einer Hütte standen .
„ So "

, sagte Bergmann . „ Hoffentlich hast dir den Weg ge¬
merkt . Denk also dr - n , daß ich dich in der Hand Hab , wenn du
etwa vergessen solltest , daß du mich eine Zeitlang versorgen
mußt , bis ich wieder eine Stellung habe . Was du also erwi¬
schen kannst , Fleisch , Eier , Butter und so weiter , das bringst
mir alle dritte Nacht da rauf , und stellst es unter die Bank da .
Verstanden !"

„ Ich kann aber doch nicht stehlen "
, schrie Brigitte auf .

„ Das ist keine Sünde , wenn man beiseite räumt , was andere
im Ueberfluß haben . Oder erbarmt dich die Hergelaufene da ? "

„ Sie ist doch soviel gut zu mir , die Frau "
, schluchzte das

Mädchen aus . Und Plötzlich jäh auffahrend , ihn mit beiden
Händen an der Joppe fassend , schrie sie ihm anklagend ins
Gesicht : „ Du bist schuld ! An allem bist du schuld ! Erst hast du
mich elend gemacht , und jetzt soll ich auch noch stehlen für dich !
Aber ich mag nicht !"

„Dann läßt du es eben bleiben , und trägst die Folgen .
" Er

lachte spottend und schüttelte brutal die zarten Fäuste von
sich ab .

„ Lump . . . !"

Höhnisch lachte er auf . „ Du hast mich doch einmal lieb ge¬
habt ? "

„ Na , net wahr ist's . Gehaßt Hab ich dich wie mein Tod¬
feind !"

„ Ah — ? Nicht gerade schmeichelhaft . Und bei allem Haß
hast du dich doch — "

Gellend unterbrach sie ihn : „Weil du mich gezwungen hast !
Droht hast mir , du tätst der Mutter die Hypothek kündigen .
Und da Hab ich lieber alle Bitterkeit auf mich g

'nommen .—<
meiner alten Mutter zu lieb ."

„Na , da schau aber einer , wie man sich täuschen kann . Ich
Hab immer geglaubt , du hättest mich sehr lieb ."

Wie ein Peitschenhieb schwang Bergmann ? Spott über
Brigitte hin . Er weidete sich direkt an ihrer O -ual .

Brigitte wandte ihm den Rücken und wollte fort , Da faßte
er sie mit hartem Griff .

"

„ Du bleibst bei mir — heute nacht !"

„ Ich will nicht !"

In ihrer Erregung merkten sie beide Nicht, daß die Tür
sich öffnete , und die RudholzerlieS , eine unappetitlich aus¬
sehende Greisin unter dem Türrahmen stand .

! Brigitte sah sie zuerst und stieß einen leisen Schrei aus .
Dann , als die Alte ein dünnes Lachen hören ließ , drehte auch
Bergmann den Kopf .

„ Ah "
, sagte . er . „ Hast uns jchon gehört ? Es wär ja null

kein Wunder , das Gittli macht ja einen Lärm , als wenn si .
zur Schlachtbank geführt würd ! "

Mit langsamen Schritten kam die Alte herbeigeschlürst und
sagte :

„ Geh , Maidle ! Wirst doch net Angst haben vor mir . Der
Herr Bergmann hyt mir schon erzählt von dir .

" Sie wollte
nach Brigittes Hand fassen . Aber daS Mädchen zuckte vor die¬
ser Berührung zurück wie vor einem Feuer .

„ Dumme Gans !" zischte Bergmann ungehalten .
„ Aber Herr Bergmann ! Wer wird denn so ein armes Ha¬

scherl gleich so ansahren ? " Die Alte zwickerte ihm dabei un¬
auffällig mit einem Aug zu . Doch er verstand sofort und ver¬
schwand in die Hütte .

Die Alte suchte Brigitte unter schmeichelnden Worten in die
Hütte zu drängen .

Aus verstörten Augen rannen dem Mädchen langsam Trä¬
nen über die Wangen . Dann machte sie in der Dunkelheit ein
paar tappende Schritte gegen die Hütte hin . Aber als sie im
Flur stand , und ihr der beizende Geruch von Kräutern und
Medikamenten ins Gesicht schlug , spürte sie ein lähmendes Ge¬
fühl in allen Gliedern . Und sich von der Alten losreißend ,
stürzte Brigitte hinaus in die Nacht .

Keuchend hastete sie hinunter durch den finstern Wald , des
Weges nicht achtend . Manchmal lehnte sie sich erschöpft au
einen Baum , lauschte ob man ihr folge , und rannte , aufge¬
schreckt durch das gespenstige Flattern der Eulen , die mit
funkelnden Augen über ihren Kopf wegflogen , weiter .

Vorwärts — nur vorwärts ! Bei diesem angstvollen Hasten ,
wurden ihr die Minuten zu angstvollen Stunden .

Nun war der Wald zu Ende . Bleiches Mondlicht lag über
den Wiesen und wie formlose Konturen wuchsen die Mauern
des Gutshoses aus dieser Bleiche heraus .

Aufatmend legte Brigitte den Rest des Weges noch zurück
und wunderte sich nun , daß Bergmann ihr nicht gefolgt war .

Anfangs hatte es dieser auch im Sinn gehabt , aber die Alte
hatte ihn zurückgehalten mit den Worten : „ Laß sie doch lau¬
fen . Wer weiß für was es gut ist . Den Weg kennt sie net und
wenn sie in der Dunkelheit in den Wildbachgraben hiiiein -
sällt , da können wir zwei nix dafür !"

Aus verworrenem Traum erwachend , hörte Helene ein selt¬
sames Geräusch an der Hauswand .

Hastig sprang sie aus dem Bett und trat an das Fenste - .
Und da sah sie, wie Brigitte sich bemühte , an den Spalier¬
stäben hochzuklettern um in ihre Kammer zu gelangen . Helene
öffnete schon den Mund , um das Mädchen anzurufen , doch
fiel ihr gerade noch ein , daß Brigitte durch den Anruf er¬
schrecken und abstürzen könnte . So wartete sie, bis drüben in
der Kammer ein leiser Aussprung hörbar wurde . Dann ging
sie hinaus aus den Gang und Pochte an Brigittes Türe .

„ Mach auf , Brigitte !"

Nichts rührte sich drinnen .
„ Du sollst öffnen , Brigitte ! Hörst du denn nicht ?"

Zögernde . Schritte kamen jetzt näher . Ein Riegel wurde
zurückgeschoben und die Tür öffnete sich ein klein wenig .

Helene trat ein und drückte aus den Lichtschalter .
- Mit verstörtem Blick sah Brigitte aus die hohe Gestalt km
blauseidenen Schlafanzug , sah die scharfe Falte des Unwillens
in der hohen , weißen Stirne , und kroch schüchtern in sich zu¬
sammen .

„Wo warst du , Brigitte ? "
frug Helene kurz und scharf .

Schweigen .

„ Wo du warst , will ich wissen !" Immer tiefer wurde die
Falte ans Helenes Stirne . Und als wieder keine Antwort kam ,
sprach sie weiter . „ Höre einmal , Brigitte . Ich hätte dich nicht
für so durchtrieben gehalten . Du weißt , daß ich diesen Berg¬
mann mit Schande und Spott davongejagt habe . Und trotz¬
dem wagst du es , dich nachts mit ihm zu treffen . Wenn es
auch hundertmal dein Geliebter ist, so ändert das an der
ganzen Sachlage nichts , denn die Art , wie du dich in und
aus dem Haus schleichst, betrachte ich , als verwerflich . Ich
dulde es auf keinen Fall , daß Bergmann nochmal in die Nähe
meines Hauses kommt . Danach richte dich, oder ich muß , so
leid es mir tut , auch dickt kortschicken ! So , und nun lea dich'
schlafen .

"
. ,


	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 190]
	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]
	[Seite 195]
	Roman-Blatt
	[Seite 188]
	[Seite 189]


